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Jnnsbruck, 21. Dez. In Kalten wurden die Kinder der
deutſchen Eltern gezwungen, das italieniſche PiavesLied,
einen Hymnus auf Oeſterreichs Untergang, auswendig zu
lernen. Der Geſang muß öffentlich beim Gruße der italie-
niſchen Trikolore geſungen werden. Deutſche Lehrer, die in
den Klaſſen nicht italieniſchen Unterricht erteilen, mußten die
Einlernung des Piave-Liedes vornehmen.

In Eppan widerſetzten ſich die Kinder mit dem Be
merken, daß ſie das, was ſie nicht verſtünden, auch nicht
lernen wollten. Die Folge davon war, daß die deutſchen
Lehrer in Unterſuchungshaft genommen wurden.

In Montiggl bei Kaltern waren zwei Lehrperſonen
durch Dekret des Schulamtes angeſtellt. Eines Tages er-
ſchien dort ein fremder Lehrer, um den Unterricht zu über
nehmen. Er ſei von der Opera naziongle, einem Privat
verein, beauſtragt. Als ſich die geſetzlich angeſtellten Lehrer
weigerten ihren Poſten zu verlaſſen, rief der neue Lehrer die
Hilfe der Schulbehörden an. Die früheren Lehrkräſte wurden
daraufhin abgeſetzt.

In der Schule von St. Ulrich-Gröden wurden die
Kinder vom Lehrer Aldoſſer ausgefragt, wie ihre Eltern
über Muſſolini und den König ſprächen. Einige Kinder
machten abfällige Bemerkungen Darauf erſtattete der
Lehrer Anzeige.

Die betreffenden Eltern wurden in Ketten
abgeführt-

Fn verſchiedenen Orten Südtirols iſt von italieniſchen Schul
inſpektionen verfügt worden, daß der neue faſchiſtiſche Gruß
nicht nur in der Schule praktiziert werden müſſe, ſondern
daß auch die Vorgeſetzten und italieniſchen Polizeibeamten
auf der Straße in dieſer Weiſe von den Kindern begrüßt
werden müſſen.

Angeſichts dieſes ſchamloſen Verhaltens der Kreaturen
Muſſolinis fragen wir den deutſchen Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann: Was gedenkt die deutſche Regierung
zu tun, um der gerühmten neuen Atmoſphäre von Locarno
auch bei dem Vertragsteilnehmer Jtalien Eingang zu
verſchaffen? Will Dr. Streſemann nicht endlich erklären,
daß er ſich ſelbſt und das deutſche Volk getäuſcht hat?

Beutſchteindliche ötraßendemonſtralion in Prug,
Prag, 21. Dez. Geſtern abend kam es in Anſchluß an

eine deutſchnationale Verſammlung zu deutſchfeindlichen De-
monſtrationen in den Straßen Prags. Jm geſchloſſenen Zuge
begab ſich eine großen Menſchenmenge nach dem Cafe „Con-
tinental“, einen bekannten Sammelpunkt der Deutſchen Prags
und brach in ſtürmiſche Rufe gegen die Deutſchen und
Juden aus. Der Verſuch, in das Cafehaus einzudringen,
wurde von der Polizei verhindert. Ebenſo hinderte eine
ſtarke Polizeikette die Demonſtranten daran, zum Deutſchen
haus vorzudringen. Auch der Verſuch, vor dem Prager
Parlament zu demonſtrieren, wurde von einer ſtarken Polizei-
kette, die das Haus beſetzt hielt, verhindert. Ausſchreitungen
ernſter Natur konnte die Polizei verhindern.

Auch am Sonnabend kam es anläßlich einer Verſammlung
er tſchechiſchen Faſchiſten zu großen Demonſtratio-

nen. Die Redner erklärten, daß die
Demokratie in dieſem Staat ein Unſinn.

ſei. Retten könne ihn nur der Faſchismus. Das Abſingen
des Deutſchlandliedes im tſchechiſchen Parlament ſei
eine Provokation, die in keinem anderen Staate der Welt
eduldet werden würde.

Trotz des Polizeiverbotes bildeten die tſchechiſchen Fa-
ſchiſten einen Demonſtrationszug und marſchierten unter fort-
geſetzten Schmährufen auf Deutſche und Juden, bei denen
kein Tſcheche etwas kaufen dürfe, vor das Deutſche Haus.
Eine doppelte Polizeikette wurde von der Menge zweimal
berrannt. Erſt kurz vor dem Deutſchen Haus gelang es,
den Zug anzuhalten. Nachdem mehrere Hetzlieder gegen die
Deutſchen geſungen wurden, zerſtreute ſich die Menge. Am
dachmittag wurde von den Faſchiſten die Parole ausge

geben, vor das Parlament zu ziehen, um gegen die milde
Geſchäftsordnung des Parlaments zu demonſtrieren.

ſDieder eine tſchemhilchſiovoſiſche inheitsfront.
Prag, 21. Dez. Die Slovaken haben offenbar durch ihre

ehr ſcharfe Obſtruktion bereits einen vollen Erfolg errungen.
die Tſchechen ſind bereit, mit ihnen über eine Einigung zu
erhandeln. Jm Zuſammenhang damit ſteht eine Aeußerung
ines Führers der Slovaken, in der es heißt, es ſei beſſer,

Miniſterpräſident Svehla verhandelte mit uns als mit den
deutſchen. Der Staat ſei tſchechoſlovakiſch, in ihm ſollen
die Slovaken und Tſchechen regieren. Die Abgeordneten der
lovakiſchen Partei meinten es ehrlich mit der tſchechiſchen
Republik. Tſchechen und Slovaken müßten dem Staat
inen rein ſlaviſchen Charakter geben. „Jch bin
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Jtalieniſche Haßorgien gegen die Tiroler.
Keſſeltreiben gegen die Deutſchen in der Ijechei,

Auch dieſe Solidarität der Slaven wird es nicht ver-
hindern können, daß unſere nach Millionen zählenden Brüder
weiter um ihre Freiheit gegen den tſchechiſchen Räuber
ſtaat kämpfen bis zum Sieg.

Ein Dunumitun ſchlug auf die „Kaltowitzer jeitung“

Kattowitz, 20. Dez. Geſtern abend wurde ein Dynamit-
anſchlag auf die Druckerei der deutſchen „Kattowitzer Ztg
ausgeführt. Der Umfang des Schadens konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Die Straßen wurden ſofort durch Polizei
abgeſperrt.

Das Attentat erweiſt ſich als das ſtärkſte, das bisher in
Oſtoberſchleſien gegen deutſche Unternehmen oder deutſche
Wahrzeichen unternommen worden iſt. Die Attentäter waren

augenſcheinlich über die Oertlichkeiten genau unterrichtet.
Sie warfen die Bombe auf den Hof der „Kattowitzer Ztg.“,
auf dem ſich das Maſchinengebäude des Blattes befindet.

Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß polniſche Na-tionaliſten wahrſcheinlich Mitglieder des berüchtigten
Weſtmarkenvereins als Urheber des Attentates in Frage
kommen. Am Sonnabendmittag hat der Deutſche Volksbund
für Oberſchleſien in der „Kattowitzer Zeitung“ einen Aufruf
erlaſſen, in dem er darauf aufmerkſam machte, daß es däs
verfaſſungsmäßige Recht und die moraliſche Pflicht der Deut-
ſchen in PolniſchOberſchleſien ſei, ſich in den jetzt ausge-
legten Liſten für die polniſche Volkszählung, die am 31. De

zember ſtattfindet, als Deutſche zu bezeichnen ein
Recht, das in einem Nationalſtaate, wie Polen es iſt, nicht
beſtritten werden kann. Jn dem Aufruf war auch darauf
hingewieſen worden, daß die polniſchen Nationaliſten durch
Terrorakte verſuchen würden, die Deutſchen von einem Be

j kenntnis zu ihrem Volkstum abzuhalten.
T
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Paris, 19. Dez. Der „Matin“ teilt mit, die Votſchafter-
konferenz ſollte geſtern zuſammentreten, um Beſchlüſſe wegen
der neuen Regeln zu faſſen, die der dentſchen Luftſchiffahrt
anfgenötigt wurden. Zwiſchen deutſchen und alliierten Sach-

Einvernehmen getroffen werden. Tieſe beziehen ſich
auf die Militärluftſchiffahrt. Jufolgedeſſen vertagte ſich
die Botſchafterkonferenz auf ſpätere Zeit. Der „Matin“ be-
hauptet, daß bereits ein Einvernehmen zwiſchen Deutſchland
und den Alliierten wegen UNebertragung der Kontrolle der
deutſchen Luftſchiffahrt an den Völkerbund getroffen worden
ſei, ebenſo ein Einvernehmen wegen Ueberfliegens deutſchen
Gebietes durch franzöſiſche Flugzeuge und wegen Ueberfliegens
der Rheinlande durch deutſche Flieger.

Es handelt ſich um die in der Note der Botſchafterkon-
ferenz vom 24. Juni d. Js. aufgeſtellten Regeln. Nach dem
Londoner Ultimatum, das uns den Zwang der „Begriffs-
beſtimmungen“ auferlegte, hat Deutſchland das Recht, von
Zeit zu Zeit eine Reviſion der Begriffsbeſtimmungen zu be-
antragen „zur Berückſichtigung der in der Zwiſchenzeit er-
zielten techniſchen Fortſchritte“. Dieſe Tatſache muß man
vor Augen haben, um die Regeln 1-3 richtig zu würdigen.
Sie lauten:

Regel 1. Jeder Einſitzer mit mehr als 60 PS. Motor-
leiſtung wird als militäriſch, ſomit als Kriegsgerät ange-
ſehen.

Regel 2. Jedes Flugzeug, das ohne Führer fliegen kann,
wird als militäriſch, ſomit als Kriegsgerät angeſehen.

Regel 3. Jedes Flugzeug, das gepanzert oder irgendwie
geſchützt oder zur Aufnahme irgendwelcher Bewaffnung, Ge-
ſchütz, Torpedos oder Bomben eingerichtet iſt, wird als Kriegs-
gerät angeſehen. Jede Anordnung, die geſtattet, die Motoren-
leiſtung zu erhöhen, jede Anordnung, die die Anpaſſung
ziviler Flugzeuge an militäriſche Zwecke erleichtert werden
als Kriegsgerät angeſehen.

Der Zweck der erſten Regel iſt kein anderer, als den Bau
der deutſchen Sportmaſchinen auf einem Punkt zu halten,
der Deutſchland vom internationalen Sportbewerb ausſchaltet.
Jn Amerika baut man Einſitzer mit 600 PS. ſo ſieht
die uns zugeſtandene „Anpaſſung an den techniſchen Fort-
ſchritt“ aus. Regel 3 iſt eine Generalermächti-
jgung, jede Type, die der Gegenſeite aus irgend
welchen Gründen nicht paßt, verbieten z ukönnen. Wenn die Verhandlungen über dieſe Punkte ge-
ſcheitert ſind, ſo kann man ſich vorſtellen, in welchem Geiſte
die Verhandlungen von der Botſchafterkonferenz geführt
werden. Von unſerer Seite war die Aufhebung dieſer Re
geln gefordert worden, um unſerem Flugzeugbau endlich eine
Baſis zu geben, auf der er mit dem internationalen Flug-
en unter gleichen Bedingungen in Wettbewerb treten
könnte. Die Ablehnung bedeutet, daß man die Entwickelung
dieſes Zweiges unſerer Wirtſchaft weiterhin droſſeln
will. Wenn der „Matin“ dann noch behauptet, Frankreichberzeugt, daß den Deutſchen bald die Luſt vergehen wird,Se Parlament „Deutſchland, Deutſchland über alles“

t ſingen:.“
ſei das Ueberfliegen deutſchen Gebietes zugeſtanden worden
gegen das Recht Deutſchlands, ins Rheinland einfliegen zu

verſtändigen konnte aber wegen der Regeln 1 bis 3 kein
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Der Frankſturz hat etwas angezogen, was vielfach auf die

Ernennung Doumers zum Finanzminiſter zurückgeführt
wird. Wenn auch die Pläne Doumers in allen Einzelheiten
noch nicht bekannt ſind, ſo iſt immerhin durchgeſickert, daß
er die Steuerſchraube nicht ſo ſcharf anziehen will, wie Lou-
cheur oder Painleve. Tatſächlich dürfte es ſich bei
der Beſſerung des Frankkurſes nur um Deckungskäufe der
Bank von Frankreich handeln.

Die finanzielle Lage Frankreichs iſt heute ebenſo ſchlecht, wie
in den Tagen, da nur 15 Reichsmark für 100 Frank gezahlt
wurden. Es iſt kennzeichnend für die Kriſe, daß von allen
Seiten Vorſchläge zur Befeſtigung des Frankkurſes gemacht
werden, wobei ſich die Urheber im allgemeinen nur die
Mühe des Abſchreibens gemacht haben. Das gilt beſonders
von dem Angebot nord franzöſiſcher Jnduſtrieller, der Re
gierung bei ihren Stützungsverſuchen durch Uebernahme einer
Anleihe zu helfen. Wer erinnert ſich nicht, daß ein ſolches
Angebot 1922 von der deutſchen Jnduſtrie gemacht wurde,

als die Mark anfing, richtig ins Gleiten zu kommen. Nur
iſt ein Unterſchied dabei: die deutſche Jnduſtrie bot ein
Selbſtopfer an, um Staat und Wirtſchaft im Währungsſturm
nicht untergehen zu laſſen. Trotzdem die deutſche Jnduſtrie

1921 erſt die furchtbare Blutentziehung von einer Milliarde
Goldmark zu überſtehen hatte, war ſie bereit, von ſich aus

die äußerſten Kraftanſtrengungen zu machen.
Bei dem franzöſiſchen Angebot liegen die Dinge

ſo, daß die Induſtrie fürchtet, Steuern zahlen
Um dieſer Gefahr auszuweichen, haben nord-jzu müſſen.franzöſiſſche Jnduſtrielle das Angebot gemacht, durch eine

Anleihe im Jn- und Ausland ſechs Milliarden Frank aufzu-
bringen. Dieſe ſechs Milliarden Frank ſind ſelbſt zu dem

gebeſſerten Frankkurs von 16,20 Reichsmark für 100 Frank
nicht vielmehr als eine Milliarde Reichsmark. Dieſer Be-
trag ſtimmt ungefähr mit dem überein, was Painleve und
Loucheur durch neue Steuern im Jahre herausholen wollten.

Das Angebot der franzöſiſchen Jnduſtriellen ſchrumpft alſo
inſoweit zuſammen, als ſie durch eine Anleihe, die andere im
Jn- und Ausland zeichnen dürfen, den bittern Kelch neuer
Steuern an ſich vorübergehen zu laſſen hoffen. Es iſt wenig
wahrſcheinlich, daß eine ſolche Anleihe Ausſicht auf Erfolg
hat, auch wenn die Jnduſtriellen bis zu einem Zehntel
des Anleihebetrages die Bürgſchaft für die Ablöſung und Ver
zinſung übernehmen wollen. Dieſe Bürgſchaft würde rund
100 Millionen Reichsmark betragen, während für den Reſt-
betrag von 900 Millionen Reichsmark der Staat einzutreten
hätte.

Die Begeiſterung, die zunächſt in der franzöſiſchen Preſſe
über das Angebot herrſchte, über dieſen „glänzenden“ Ein-
tritt der Wirtſchaft in die Politik iſt inzwiſchen verraucht.
Vielleicht hat dazu die Erinnerung an das Mißgeſchick der
Caillaux- Anleihe beigetragen, das nicht hätte ein
zutreten brauchen, hätte die reiche franzöſiſche Jnduſtrie
wirklich den Mut und den Willen zu Selbſtopfern gehabt.
Der neuen Anleihe, wenn ſie überhaupt aufgelegt wird, wird
es nicht beſſer, ſondern ſchlechter ergehen. Frankreich wird
aus ſeiner Finanzkriſe nicht herauskommen, ſofern Regierung
und Parlament die Franzoſen nicht zum richtigen Steuer-
zahlen zwingen. Die Steuerlaſt, die Frankreich heute
zu tragen hat, beträgt nicht einmal ein Zehntel
des Volkseinkommens. Der Außenhandel weiſt Ueber-
ſchüſſe auf, ebenſo die Zahlungsbilanz. Frankreich hat noch
keine ernſten Anſtrengungen gemacht, um auch nur die
Zinſen ſeiner Kriegsſchulden zurückzuzahlen. Jn den ſieben
Jahren nach dem Kriege iſt der Volksreichtum Frankreichs
um mehr als 100 Milliarden Reichsmark geſtiegen. Wenn
Frankreich ſeine imperialiſtiſche Politik einſchränkt, ſeinen
Militarismus zahlenmäßig abbaut, wird es
ſeine Währungskriſe vielleicht überwinden.

c h cc--—dürfen, ſo halten wir dieſe Angabe für einen ſchlechten
Witz. Es iſt undenkbar, daß die deutſchen Unterhändlker,
die deutſche Lufthoheit Frankreich preisgegeben haben für eine
Selbſtverſtändlichkeit. Wir betonen bei dieſem Anlaß noch ein
mal, daß uns ein Abbruch von Verhandlungen, die nicht
um Ziele voller Gleichberechtigung und Gegenſeitigkeitfahren richtiger erſcheint als ein faules Kompromiß. Für

uns arbeitet die Zeit. Ohne Deutſchland keine internationale
Luftfahrt! Wir können es erwarten, bis das die Herren
Gegner einſehen. Für die Locarno-Fanatiker aber, die gerade
auf dieſe Konferenz große Hoffnungen inbezug auf Aus-
wirkung des Locarno- Geiſtes geſetzt hatten, mag endlich Frank-
reichs Haltung eine Lehre ſein.

Immer wieder Wohßnungsunforderungen.
Obwohl der Oberkommandierende der franzöſiſchen Be

ſatzungsarmee, General Guillaumat, kürzlich in einem Erlaß
erklärt hat, daß neue Wohnungsanforderungen an die Be
ſatzungsbehörde nicht erfolgen würden, ſind in Zwei-
brücken jetzt mit Zuſtimmung des Oberkommandos 59 Woh
nungen für die Beſatzungsbe hörde angefordert worden.

v

Amerika kann ſich's leiſten
Das Repräſentantenhaus nahm die Steuergeſetze an, durch

die die Steuern um 325 Millionen Dollar ermäßigt werden.
Die Zuſtimmung des Senats zu dieſen Geſetzen iſt wahrſcheinlich.



S

sujriendeßatte in der jranzöſiſchen Kummer.
Paris, 21. Dez. Die Kammer hat geſtern nachmittag die

Jnterpellationsdebatte über Syrien fortgeſetzt. Ein Redner
der Rechten richtete heftige Angriffe gegen den
Kriegsmän ſt r Painleve. General Sarrail wohnte
der Debatte auf der Zuſchauertribüne bei. Es kam zu auf-
ſehenerregenden Zuſammenſtößen, als der Abgeordnete der haltes Zuſammenkünfte mit Tſchitſcherin wegen der durch die
Rechten, Des jardin, die kriegsgerichtliche Aburteilung von
Sarrail und Michaud verlangte. General Michaud
ſei der Mörder ſeiner Soldaten geweſen.

Kriegsminiſter Painleve ſchickte ſich an, den Saal zu ver
laſſen und kehrte auf dringendes Zureden Briand auf ſeinen
Platz zurück.

Am Nachmittag ſprachen faſt ausſchließlich kommuniſtiſche
Redner, die die geſamte Kolonialpolitik Frankreichs aufs
ſchärkſte kritiſierten und heftige Angriffe gegen den
Völkerbund richteten, der nicht das geringſte zur Unter
ſtützung der unterdrückten Orientvölker getan habe. Was Ge
neral Sarrail anlange, ſo habe er alle ſeine Vorgänger an
Brutalität und Zynismus weit übertroffen. Die Aus
gaben für Syrien beliefen ſich auf 2,6 Milliarden und weitere
vier Milliarden habe die Expedition nach dem Norden des
Landes gekoſtet. Die Zahl der Toten in dieſem Jahre betrage
6608. Die größte Heldentat General Sairrals ſei die Be
ſchießung von Damaskus, deren Folgen man noch
garnicht recht erwogen habe. Die unmittelbare Folge hätte
darin beſtanden, daß in Jeruſfalem und in Bagdad
ſofort der Generalſtreik begonnen hätte. Der Nachfolger von
Sarrail ſei keineswegs beſſer. Die Aufſtändiſchen verfügen
über 100 000 Gewehre. Wer gebe ſich noch der Hoffnung
in, daß die Franzoſ it 2 Solda tie Aufſtands-hin, daß die Franzoſen mit 20000 Soldaten die Aufſtand in Leipzig, eine Partiſanengruppe nach ſeinen Angaben hatte

bewegung niederwerfen könnten.

Der handlungen des fürſäſchen
Außenminiſters mit [Ichitcherin,

Paris, 21. Dez. Der türkiſche Außenminiſter teilte dem
„Paris Soir“ mit, daß er während ſeines Pariſer Aufent

Entſcheidung des Völkerbundsrates geſchaffenen Lage im Moſ
ſul gehabt habe.

Der Sonderberichterſtatter des „Temps“ meldet, daß die
türkiſche Regierung in dem letzten Kabinettsrat, der der
Entſcheidung des Völkerbundrates in der Moſſulfrage galt,
keinerlei endgültige Beſchlüſſe gefaßt habe. Kem al Paſcha
hoffe, daß Ruchdy Bey aus Paris vorſchläge mitbringe,
die direkte Verhandlungen mit England er-möglichen. Auf jeden Fall ſei keine Rede davon, daß die
Türken zu den Waffen greifen.

Ein Urteil des franzöſiſchen Kriegsgericht.
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Landau verhandelte unter

Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den der Spionage ver
dächtigen Kaufmann Adolf Jennewein aus Ludwigs-
hafen. Der Angeklagte wurde zu einer Gefängnisſtrafe
von ſechs Jahren verurteilt.
Das Urteil gegen die einziger „Partiſunengrunpe“

Schwere Zuchthausſtrafen gegen Hartmann und Genvſſen.

Leipzig, 20. Dez. Jn dem Prozeß gegen den Mechaniker
Walter Hartmann und Genoſſen, der nach dem Muſter
Felix Neumanns, des Gruppenführers der deutſchen Tſcheka

gründen wollen, die Anſchläge gegen deutſche Juſtizperſonen,
Painleve ergriff dann das Wort zu einer Erwiderung, in insbeſondere gegen Senatspräſidenten Niedner, hatte aus

ſag w. das Verhalten des Generals Sarrail zu decken ver
uchte.

Zum Schluß ergreift Briand das Wort und erklärt, er
ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Generäle nicht
imſtande ſeien, eine Verwaltung durchzuführen. Jm üb-
rigen ſei es verkehrt, Frankreich Abd el Krim und den
Druſen gegenüber ins Unrecht zu ſetzen. Frankreich ſei an-
gegriffen worden darüber beſtehe kein Zweifel.
Die Sitzung wurde hierauf unterbrochen und auf neun Uhr
vertagt. Bei Wiederaufnahme der Kammerſitzung ſetzte
Briand ſeine Rede fort. Der Miniſterpräſident ſtellt unker
lebhaftem Beifall der Mehrheit des Hauſes feſt, daß von
einer Räumung Syriens nicht die Rede ſein könne. Es
wäre eine ſchwere Schädigung des franzöſiſchen Preſtiges und
ein Eingeſtändnis der Ohnmacht, wenn Frankreich das ſyriſche
Mandat jetzt an den Völkerbund zurückgeben würde.

Die franzöſiſche Kammer ſprach am Schluß der Syrien-
debatte der Regierung mit 300 gegen 29 Stimmen das Ver-
trauen aus.

Die Aufrechterhaltung des ſpaniſchen Mandats wurde mit
428 gegen 35 Stimmen beſchloſſen.

ächwere Verluſte der Fraunzoſen,
Jeruſalem, 20. Dez. Nach arabiſchen Meldungen mar-

ſchieren die Truppen des Generals Gamelin in drei
Abteilungen auf Damaskus zu. Die Truppen ſind nach
gleichen Quellen in der letzten Woche auf heftigen Widerſtand
geſtoßen und haben dabei ſchwere Verluſte erlitten,
die zweitauſend Tote und Verwundete betragen
ſollen, während die Druſen 100 Gefangene gemacht haben.

Halt verloren haben. Abgeſandte der Aufſtändiſchen ver-
leſen dort öffentlich in den Moſcheen Aufrufe gegen
die Franzoſen.

Nach einer Meldung des „Exchange Telegraph“ iſt „in
italieniſches Geſchwader, beſtehend aus einem Kreuzer und
vier Torpedobooten in Beirut eingetroffen.

Die Koſten der Operationen in
Marokko und s5urien,

Paris, 20. Dez. Nach einer Havasmeldung gab Finanz-
miniſter Doumer geſtern im Finanzausſchuß Erklärungen
über die Koſten der militäriſchen Operationen in Marokko
und Syrien ab, die ſich im Etatjahre 1925 auf 950Milllionen Frank beliefen. Jedoch ſeien hierin nicht
einmal die Koſten für die Löhnungen der dort ſtehenden
Truppen inbegriffen, die in das ordentliche Budget einge in der Nacht ſeiner Not, in der Qual ſeines Fleiſches, in ein Vaterland zu lieben, iſt ja ſelbſt Weihnachtsgedanke. Rei

Für das Etatjahr 1926 habe Doumer der Angſt vor dem Tod? Durch Weihnachten iſt dem Leben und licht wie das Zeichen der Jungdeutſchen Gemeinſchaſtellt worden ſeien.
die Koſten für Marokko und Syrien auf 500 Millionen die irre Bitternis genommen; es hat wieder Sinn be
Frank veranſchlagt, deren Einſtellung in das Budget er gefordert habe. 9 g

kinleitung von Priedensterhondiungen
mit den Druſen,

London, 21. Dez. Die engliſchen Blätter berichten aus
Beirut, daß jetzt ein ernſthafter Schritt zur Einlei-
tung von Friedensver handlungen unternommen
würde. Eine Abordnung, beſtehend aus Nationaliſten und
Druſen, wäre nach der Hauptſtadt Sueida im Druſen-
gebiet abgereiſt. Die Abordnung gehe mit Kenntnis der
ranzöſiſchen eücne“ dorthin und werde von dem Emir

Amin Arslah geführt, der Mitglied einer führenden Druſen-
familie iſt, die ſich an den Feindſeligkeiten nicht beteiligt
hat. Dieſe Abordnung werde Mitte dieſer Woche zurücker-
wartet. Man hoffe als Ergebnis ihrer Reiſe die Herbei-
c eines Waffenſtillſtandes und die Einleitung von

riedensverhandlungen.

Ermordung italieniſcher Offiziere in 50muliſgnd,
Rom, 19. Dez. Jn Somaliland ſind zwei italig-

niſche die der Gouverneur auf die Bitte des
Sultans Osman Mahmud nach Midſcher geſandt hatte,
in einen Hinterhalt geraten und ermordet worden. Dar
aufhin ſind ſofort italieniſche Kolonialtruppen in das innere
des Landes abgerückt und haben die wichtigſten Verbindungs-
traßen beſetzt. Die italieniſche Flotte beſchießt die Midriküſte. Man befürchtet, daß die Ermordung der beiden

W Zeichen zu größeren Unruhen im Jnnern ge-
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Die Fümpfe bei liemſin.
Tokio, 21. Dez. Nach einem Artilleriegefecht am Sonnabend abend haben die Truppen Fen am Sonn

geht e er Den rtß n z x Dasue n ganzen r an. konnte nurn Fortſchritte machen. Was

führen ſollen, wurde heute Abend das Urteil gefällt. Es
lautet gegen Hartmann auf drei Jahre neun Monate
Zuchthaus, gegen Probſt auf vier Jahre neun Monte
Zuchthaus und gegen Dießner auf drei Jahre drei Mo
nate Zuchthaus. Die Verurteilten werden unter dauernde
Polizeiaudſicht geſtellt, und ferner werden die bürger
lichen Ehrenrechte. auf fünf Jahre aberkannt.

Der Etat für 1926 vom Keichsrat vergbölchiedet.
Der Reichsrat hielt am Sonnabend nachmittag eine öffent

liche Vollſitzung ab, auf deren Tagesordnung im weſentlichen
der Reichshaushaltsplan für das Jahr 1925 ſtand. Nach
einem längeren Bericht des Miniſterialdirektors Dr. Sachs
über den Etat, der mit 7,7 Milliarden balanciert, wurde der
Ftat vom Reichsrat verabſchiedet. Als weſentliche Aende-
rung gegenüber dem Entwurf der Regierung wurde be-
ſchloſſen, den von der Regierung nicht wieder aufgenommenen
Reichsſparkommiſſar auch für das Jahr 1926 weiter be
ſtehen zu laſſen.

Exzellenz Rudolf von Valentini geſtorben
Jn Hameln (Weſer) verſtarb der langjährige Chef des

Zivilkabinetts des ehemaligen Kaiſers, Exzellenz von Valen
tini im 71. Lebensjahre.

Aus 5*tadt und Amgebung
Feſtporfreude.

Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Tür. Was ſo lange er-
wartet wurde, wofür man von langer Hand her Vorberei
tungen getroffen hat, das iſt nun da. Noch wenige Tage,
wach, heiſa, dann iſt Weihnachtstag!“

Welche Freude klingt in dieſen Worten! Trotz der ſchwie-
rigen Lage, in der wir uns alle befinden, wird auch das dies
jährige Weihnachtsfeſt ein Feſt der Freude ſein, und wenn
manches gegen das Vorjahr an dieſer Freude fehlt, ſo
haben wir doch unſere Vorfreude gehabt, die vielleicht das
allerſchönſte war.

Wohl den Menſchen, die ſich die Zeit nahmen, an den
Adventsſonntagen gegen Abend ein Lichtlein auf dem Tannen-
reis anzuzünden oder ihren Adventsſtern leuchten zu laſſen,
um ſich in die große Weihe des Weihnachtsfeſtes langſam
hineinzufühlen. Weihnacht iſt ja Weihe-Nacht. Jn jener
Nacht berührte der Fittich des Engels weihevoll die Erde
und verkündete ihr Frieden, und der Friedenskönig wurde
geboren; himmliſche Chöre umjubelten dieſe wunderbare
Geburt.

Jſt das kein Grund zur Freude? Darf nicht jeder froh
werden, wenn er hört, daß es auch für ihn ein Licht gibt

kommen; man darf ſich auf das Leben freuen, nicht laut,
aber innig.

Alles das durchfühlen wir in dieſen Wochen vor Weih-
nachten. Und die Kinder helfen, daß es uns ſo recht zum Be-
wußtſein kommt. Sie wollen ihre Adventslichter nicht miſſen
und lernen ihre Weihnachtslieder. Die Geſchenke, die ſie den
Eltern überreichen, liegen längſt vorbereitet im Kaſten. Weih-
nachten kann kommen; es iſt Zeit.

Haſt du dich ſo auf Weihnachten gefreut, oder ging deine
Vorfreude unter in der Vielgeſchäftigkeit, weil du für die
Freude anderer ſorgen mußteſt? Für manche iſt Weihnachten
wirklich nur „Konjunktur“ geworden; ſie rechnen damit, daß
hier das Geſchäft ſeinen Höhepunkt erreicht; vom innern
Kern des Feſtes wiſſen ſie nichts.

Möchte auch ihnen nach dieſen vorbereitenden Wochen der
V ein Schein verklärten Weihnachtslichtes in die Seele
fallen!

Der Goldene Sonntag verlief in unſerer Stadt in Anbe-
tracht des Matſchwetters verhältnismäßig ruhig. Gekauft
wurde zwar in den Geſchäften, doch lange nicht in dem
Maße, wie es früher der Fall ſein konnte. Man will ſich
ſelbſt und andere zwar nicht um die Weihnachtsgeſchenke
bringen, doch beſchränkt man ſich dabei auf das Allernot-
wendigſte und gibt auf jeden Fall den praktiſchen Ga-
ſchenkartikeln den Vorrang. Jn den Kaufhäuſern überwog
die Menge Schauluſtiger, wenn jeder 12337 gekauft hätte,
würden die Geſchäftsleute mit dem Ergebnis des Sonntags
r en ſein können. Beſonders teuer ſind jetzt die Chriſt-

aumhändler geworden, die für ſehr „magere“ Bäumchen
drei und vier Mark verlangen. Muß das ſein?

Die Merſeburger Vanken und Sparkaſſen machen darauf
aufmerkſam, daß ihre Kaſſen am Donnerstag, den 24. De
zember, von 1 Uhr mittags ab geſchloſſen ſind. Gleichzeitig
ſei no cheinmal darauf verwieſen, daß die hieſige Reichs
banknebenſtelle an dieſem Tage ihre Kaſſe bereits um 12 Uhr
mittags ſchließt.

Die Militärrenten für Jannar werden, wie uns das Poſt
rege tswtetren bittet, am Dienstag, den 29. Dezember, aus
gezahlt.

kleine

en t zu geſtalten. Die Schweſtern luden ſich zum Nachmittag einAuch in dem Bezirke von Homs ſollen die Franzoſen ihren dann können die Kinder ſingen: „Einmal werden wir noch Anzahl Kinder zu Gaſt, die liebevolle Hilfe wohl gebrauche

Ordensbruder erſchien als Weihnachtsmann. Nachdem die erſt

eitel Freude und Sonnenſchein. Der Kinderjubel und d

Neue Glocken für die 5k. Diti-Gemeinde,
Am Sonnabend trafen auf dem hieſigen Güter ofe

zwei neue Bronzeglocken ein. Sie ſind für die St. Vi
Kirche beſtimmt. Die große ſoll die im Kriege eingeſchmolzene
Glocke erſetzen, die kleine eine beſſere Harmonie in das
Geläut bringen. Dadurch wird ein lang gehegter Wunſch
der Gemeinde erfüllt. Die beiden im Werk Lauchhammer
unter Aufſicht von Profeſſor Biehle gegoſſenen Glocker
ſind trefflich gelungen. Das ergab ihre Prüfung durch de
kirchlichen Glockenſachverſtändigen, Studienrat Henk el i
Halle. Sie ſollen am Dienstag um 9 Uhr 30 Min. von dex
Grenze der Gemeinde, dem Anfang der Dammſtraße, durch
die Gemeindekörperſchaften unter Vorantritt der Kinder des
Chriſtianen-Waiſenhauſes zur Kirche geleitet und am Fuße
des Kirchberges durch eine kurze Feier begrüßt werde
Bei der Enge des zum Kirchturm führenden Weges kan
leider die Begrüßungsfeier nicht dicht bei der Kirche ſtatt
finden. Am erſten Weihnachtsfeiertag werden die Glocke
dann durch eine reich mit Chor- und Sologeſang aus
geſtattete, liturgiſche Feier, bei der auch Hornbläſer mit
wirken, eingeweiht werden. Hoffentlich beteiligt ſich die
Gemeinde zahlreich an beiden Feiern.

Es ſei noch ausdrücklich hervorgehoben, daß während
der Arbeit dies Hochbringens der Glocken Unbeteiligte in
der Nähe der Kirche auf dem Friedhof nicht gedulde
werden können.

Meihnachtsbeſcherung ges bandwehrpereins.
Das echte deutſche Weihnachten ſoll ein Feſt der Liebe ſein

Unter dieſen Zeichen ſtand auch die Beſcherung des Land-
wehrvereins am Sonnabend. Wenn man den weihnachtlich
geſchmückten kleinen Saal des „Kaſino“ betrat, ſah ma
an der Mitteltafel Geſchenke für acht bedürftige Veterane
und neun Witwen verſtorbener oder gefallener Kameraden
Vor jedem Platze eine große Stolle, Aepfel, Nüſſe un
andere ſchöne Sachen;: in einem Umſchlag befand ſich no
ein nahmhafter Geldbetrag. Wie ſtrahlten da die Auge
der Beſchenkten.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache ging der Vorſitzende
Landeskulturdirektor Dall mer davon aus, daß wir in eine
harten und ſchweren Zeit leben. Am meiſten zu bedauer
iſt aber die innere Zwieſpalt im Reich. Jetzt zur Weil
nachtszeit ſollte aller innerer Hader ſchweigen. Der Land
wehrverein hat es ſich zur Pflicht gemacht, am Weihnachts
feſt bedürftigen Kameraden oder deren Hinterbliebenen ein

Freude zu bereiten. Der Vorſitzende bat, die
Gaben der Liebe dankbar anzunehmen. Der Redner ſchlo
mit dem Wunſche, daß das neue Jahr für unſer Vater
land beſſere Zerten bringen möge, auf daß wir am Schlu
von 1926 ſagen können: Ehre ſet Gott in der Höhe, Fried
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.

Namens der Veteranen und Witwen dankte mit bewegte
Worten der 86 jährige Veteran Ludwig Gotthardt. Mi
inniger Freude berichtete dieſer alte Kamerad, der bereit
56 Jahre ein treues Mitglied des Landwehrvereins iſt
von der echten deutſchen Kameradſchaft in dieſem Kriegerver;
ein. Ein Hoch auf den Landwehrverein folgte auf dieſſ
Dankesworte. Bei dem Geſang unſerer ſchönen Weih,
nachtslieder und lebhaften Geplauderer rückte die Polizei
ſtunde nur allzu ſchnell heran.

ſDeißnochtsfeier im jungdeutſchen Orden.
Unter dem Zeichen des ſchwarzen Kreuzes auf weißer

Felde ſtand die Weihnachtsfeier des Jungdeutſchen Ordens
die am Donnerstag im „Tivoli“ abgehalten wurde. Di
Not der Zeit ließ der Schweſternſchaft Merſeburg der Ordens
gemeinſchaft Jungdeutſcher Schweſternſchaften auch in dieſer
Jahre keinen Zweifel, wie ſie es anfangen ſollte, die Weih
nachtsfeier jungdeutſch, ihrem Weſen und Wollen entſprechen

konnten, und deren Händchen vielleicht ſonſt leer gebliebe
wären von Weihnachtsgaben. Sie nahmen die Kleine
ſchweſterbich auf, zündeten den Weihnachtsbaum für ſie a
und ſangen mit ihnen die lieben Weihnachtslieder. Ei

Scheu überwunden war, und nach kindlich reinem Gebe
der Kleinen die nützlichen Gaben verteilt waren, herrſcht

innige Dankbarkeit der erſchienenen Mütter der Kinder b
wieſen, daß die Wohltätigkeit nicht nur äußerlich geüb
war, ſondern daß recht innerlich ein Schein von Weihnacht
freude erweckt wurde, der das Geben herzlich und da
Nehmen nicht ſchwer machte.

Am Abend war die Bruderſchaft zu Gaſt. Die Grof
meiſterin Schw. E. Meyer begrüßte die Erſchienenen. D
helle und reine Licht, das den Menſchen durch Jeſus geſchen
wurde, ſoll auch in dunklen Stunden leuchten. Der Jun
deutſche, chriſtliche Gedanke Brüder und Schweſtern zu ſei

ſoll das Erleben der Weihnachtszeit ſein. Die vertrau
Weihnachtsgeſchichte, Weihnachtslieder und -Gedichte gaben de
Stunde die rechte Weihe. Dann kam wieder der Wei
nachtsmann mit ſeinen Gaben.

Jn gemütlicher Unterhaltung verging ſchnell der Reſt de
Zeit. Schlicht und froh, im Bewußtſein, den freudig er
hellenden Schimmer der Weihnachtszeit geteilt zu habe
wurde die Feier beſchloſſen.
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Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegerhinterbliebener, Ortsg'uppe Merſeburg

veranſtaltete am Sonnabend ſeine Weihnachtsfeier ver
bunden mit Kinderbeſcherung. Die Räume des „Tivolis
waren ſchon lange vor Beginn bis auf den letzten Pla
beſetzt.

Eingeleitet wurde die Feier mit einem, von eine
Kriegerwaiſe geſprochenen Prolog. Die Begrüßungsanſprach
hielt Kamerad Fiedler. Er wies auf den Zweck, di
Ziele und die vielen Erfolge, die durch die Organiſatio
bisher erzielt wurden, hin und ermahnte die Mitgliede
weiterhin gute Kameradſchaft zu pflegen. Beſonderen Da
ſprach er der hieſigen Jnduſtrie, Kaufmannſchaft, den Be
amten uſw. aus, die trotz der wirtſchaftlichen Not doch nos
ein Herz für die Kriegsopfer hatten und durch reichlich
Spenden den Gabentiſch decken halfen, aus. Hierauf wurde
mehrere Weihnachtsgedichte zum Vortrag gebracht. Jm A
ſchluß hieran kam das von 10 Kriegerwaiſen geſpielte Weih
nachtsmärchen: „Die rechte Weihnachtsfreude“ zur Auf
führung. Sämtliche Beteiligten entledigten ſich ihrer Au
gabe mit beſonderem Fleiß und Eifer. Das Erſcheinen de
Knecht Rupprecht erweckte großen Jubel bei der reiche
Kinderſchar. Selbſt die Aengſtlichen wurden zutraulich, al
er manche Gaben aus ſeinem vollgeſtopften Sack heraus
langte.Sngwiſchen fand die Beſcherung der Kriegerwaiſen ur
Kriegerhinterbliebenen ſtatt. Lange Tafeln waren mit Pakete
bepackt, galt es doch ea 250 Waiſen und Hinterbliebene
ſowie mehreren arbeitsloſen Kameraden eine kleine Weih
nachtsfreude zu bereiten. Dank der ſehr zahlreich einge

gangenen Spenden konnten alle mit nützlichen Geſchenkeßed a werden. Nach einſtündiger Pauſe gelangte für d
Erwachſenen das Theaterſtück „Die Bettelprinzeſſin“ zur Au
führung. Jn dankenswerter Weiſe hatte ſich der Theate
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verein Euterpe zur Verfügung geſtellt, um den Kriegsopfern
die infolge der herrſchenden Not kein Theater beſuchen
können, eiwas Gutes zu bieten. Der Theaterverein Euterpe
hat auch bei dieſer Aufführung gezeigt, daß er in der
Lage iſt, Gutes zu leiſten. Mit dem Bewußtſein, einen
ſchönen Tag verlebt zu dave endete die Feier. En gl an c zu g en framöſiſ chen kingnzyiän en,

Weihnachtsſeier des Sportvereins v. 1899 e. V. Mit London, 21. Dez. Die neuerdings aufgetauchten Pläne,
einem flotten Marſch des Reiſchkeorcheſters eröffnete geſtern die franzöſiſchen Finanzen durch Anleihen zu ſanieren,
abend der Sportverein v. 1899 im „Kaſino“ ſeine gut werden. in England ſehr kritiſch aufgenommen. Die
beſuchte Weihnachtsfeier. Eine entſprechend zuſammengeſtellte „Times“ ſchreiben, daß dieſe Vorſchläge nur darauf hinaus-
Vortragsfolge des Orcheſters erzeugte fröhliche Weihnachts u in Zukunft gegenwärtige Annehmlichkeiten zu ev-
ſtimmung. Die Begrüßungsrede hielt Dr. Gottfried Wuttke. halten. Der Vorſchlag der Kapitaliſierung der deutſchen
g kurzen kernigen Worten gedachte er der hervorragenden Daweszahlungen durch Mobiliſierung der deutſchen Eiſen

rfolge des Vereins in jüngſten eiten und ermahnte die bahnobligationen auf dem amerikaniſchen Markt oder der
Sportskameraden auch fernerhin, durch weitere körperliche Plan des Verkaufes des Tabakmonopols gehörten zu der
Ertüchtigung den Farben des Vereins zum Siege zu ver gleichen Art von Projekten. Wenn dieſe Vorſchläge eine
helfen. Ein gemeinſchaftlicher Geſang „O du fröhliche“ folgte ſofortige Rückzahlung ausländiſcher Schulden gern Zwecke
der Anſprache. Beſondere Freude und reichen Beifall rief hätten, ſo würde das Kapital richtig angewendet werden.
der Grotesktanz, ausgeführt von zwei Damen des Vereins, Das Kapital jedoch als Einkommen zu verwenden, wie man

räulein Naumann und Fräulein Sauer, hervor. Ein es jetzt vorſchlage, ſei ebenſo ſchlecht für eine Nation als
heaterſtück, betitelt „Weihnachtsglocken“, in dem die Dar für einen einzelnen.

ſteller in Maske und Spiel außerordentlich gefielen, bildete
den Schluß des unterhaltenden Teiles. Ein gemütlicher Ball Fygmohn der franzöſiſchen Preße

zu den Hnleihemünen der Induſtriellen,
hielt die Anweſenden noch lange beieinander.

Der Verein der Oſtmärker hielt Sonntag nachm. von 4 Uhr
ab ſeine ſchlichte Weihnachtsfeier im kleinen Saale Paris, 21. Dez. Die Pläne der Gruppe Mathon (Ab-
des „Kaſino“. Von Kindern vorgetragene Weihnachtsge- ordnung der Jnduſtriellen Nordfrankreichs), die Ende der
dichte machten den Anfang, (gemeinſame Geſänge durch vergangenen Woche ein ſo lebhaftes Echo in der Preſſe

fanden, werden mehr und mehr mit Stillſchweigen über
gangen. Es wird zugegeben, daß die durch die Ankündigung
der Projekte hervorgerufenen Hoffnungen verfrüht wären.
Eine Reihe Blätter legen ſich die Frage vor, ob die Be

zogen ſie. Jn einer Anſprache brachte Paſtor Angermann
ernſt zum Ausdruck, daß Oſtmärker, welche ihrer alten Heimat
in Treue gedenken, bei der jetzigen Lage der Dinge nicht freudig
geſtimmt ſein können, und mahnte zur Pflege gut deutſch
chriſtlicher Art und zu feſter Hoffnung auf eine lichtere
Zukunft. Dann kam der Weihnachtemann- welcher, beſonders iſt. Man weiß zur Zeit nicht, ſchreibt ein linkeſtehendes
an die Kinder, mancherlei auszuteilen hatte. Nach der Morgenblatt, ob die von den Jnduſtriellen mitgeteilten Pro-
eigentlichen Feier blieb man noch eine Weile in traultchem jekte ernſthaft durchdacht und ausführbar ſind. Verſtärkt
Geſpräch beiſammen. wird der Argwohn der Blätter durch den Umſtand, daßdie beiden einflußreichſten Wirtſchaftsgruppen „Verband der

wirtſchaftlichen Expanſion“ und Allgemeine Vereinigung
der franzöſiſchen Produktion“ in einem nur von wenigen

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hatte am Sonnabend
abend ihre Mitglieder im „Caſino“ zur Weihnachtsfeier
verſammelt. Zu beiden Seiten der Bühne ragten rieſige
Chriſtbäume empor. Auf der Bühne ſelbſt ſtand ein mittlerer
Baum, umzeben von einem rieſigen Wall Gaben-Paketen,
die nach einer Anſprache unſeres altbekannten Weihnachts-
mannes an die braven M. R. G.- Mitglieder und deren An-

duſtriellen warnen.
Das radikalſozialiſtiſche Blatt „Volente“ hält das ganze

für einen Schwindel und behauptet, die Oeffentlichkeit
ſei auf einen unverſchämten Bluff hereingefallen. Es unterehörige verteilt wurden. Hierauf wurden vom 1. Vor J cbenden an die eifrigſten Sportunger De Klkergeter- und liege keinem Zweifel, daß die eingeleiteten Verhandlungen

i reiſe verterllt' Die aus doin Roſtanrant Hoſe nicht zu dem geringſten Ergebnis führen würden. DemFahrtenpreiſe verteilt. Die aus dem Reſtaurant „Hohen- ſt in i 9 h rnzolklern“ bekannte Jazz Kapelle ſorgte für Unterhaltungs- Schritt der Induſtriellen liege die Abſicht zugrunde, einer

h s r. Revidie er Kriegsſchä i Nordfrankrei zuund Tanzmuſik, ſodaß viele erſt in dem frühen Morgen- Revidierung der Kriegsſchäden in Nordfrankreich vorzu

e. nene argDer Arbeiter Franz W. aus Merſeburg hatte am
27. Oktober den Arbeiter Walter T. mißhandelt und zwar
hatte er ihn hinterrücks überfallen. Der Angeklagte
wurde zu 30 Mark bzw. 6 Tagen Gefängnis verurteilt.

ſtunden den Heimweg antraten.
Der Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen hatte am

Freitag im Ratskeller ſeine Monatsverſammlung. Die
Aufnahme von 9 neuen Kameraden zeigt, welchen Zuwachſes
ſich unſer jüngſter Kriegerverein erfreut. Kam. Schäferz c t p Der Schloſſer Arno B. aus Frankleben ſtand unteriftete für die neue Fahne einen Fahnenſchrank. Der Vor Der Schloſſer Arn r l Duſtif f gahne einen Fahnenſch J der Anklage, am 15. Auguſt d. Js. 1. den Albert W,,ſitzende, Kam. Nitz, wünſchte in ſeiner Anſprache allen Kame-
raden ein frohes Weihnachtsfeſt und ein geſegnetes
Jahr. Jn zündenden Worten ermahnte er die Kameraden

deſſen Frau und Kind körperlich mißhandelt zu haben und9

neues 53. widerrechtlich in deſſen Wohnung eingedrungen zu ſein.
r e Die Ver nd wurde vertac zwecks eiterer 3eu en-auch im neuen Jahre ſich als deutſche Pioniere für ihr Vater- ad gen ung wurde vertagt. zweas weiterer Jengen

land einzuſetzen, damit es wieder frei von den Knechtes- W. e u fo t AtrDer Angeklagte H. war wegen öffentlichen Aergerniſſesbanden der Feinde werde. Am 3. Januar feiert der Verein
in ſämtlichen Räumen des Ratskellers ſein Weihnachtsfeſt.

Eine Reklamefahrt durch die Straßen unſerer Stadt ver-
anſtaltete am geſtrigen Nachmittage die Fa. Guſtav Engel
Söhne hier. Die Paſſanten konnten eine Anzahl ſchmucker
Kraftfahrzeuge, als da ſind Phaetons, Limouſinen, Kranken-
transport- und Schnellaſt-Kraftwagen, zum Teil Erzeugniſſe
der Brennaborwerke, bewundern. Den Schluß des Zuges
bildete ein ſchnittiger N. A. G. Sportwagen.

Eine klägliche Demonſtration war es, die die kommuniſtiſche
Partei am Sonntagvormittag zuſammengebracht hatte, uin
gegen den „Milliardenraub der Exfürſten“ und für die Er-
höhung der Erwerbsloſenunterſtützung Propaganda zu
machen? Trotzdem man ſich von auswärts eine Kapelle
ausgeborgt hatte, die den Merſeburgern die Flötentöne bei-

angeklagt. Von der Verhandlung wurde wegen Gefährdung
der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Der Uhrmacher Theodor K. war angeklagt worden, weil
er am 8. Oktober d. Js. 1. ruheſtörenden Lärm verurſacht
und 2. den Polizeiwachtmeiſter B. tätlich angegriffen hatte,
indem er dieſen vor die Bruſt ſtieß. Das Gericht erkannte
unter Freiſprechung von der Anklage wegen ruheſtörenden
Lärms wegen Widerſtand auf 30 Mark.

Die Witwe Gertrud W. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage, in der Zeit zwiſchen dem 15. Juni und 15. Auguſt
d. Js. fortgeſetzt verſchloſſene Briefe ihres Mieters P. ge-
öffnet zu haben. Sie wurde von der Anklage der Ver
letzung des Briefgeheimniſſes freigeſprochen.

Gegen den Gaſtwirt Guſtav E. war ein Strafbefehl über
10 Mark ergangen, weil er die Verordnungen über die
Polizeiſtunde inſofern übergangen hatte, als er am 12. Ok-bringen ſollte, blieb der erhoffte „Maſſenaufmarſch“ aus. S e uJm übrigen verlief der Umzug ohne Störung. Man ließ be a plente i be Mark matt

ſich in der Weihnachtsvorfreude nicht durch das Getrommel e en m Fafe roe auf 5 ar aßtat.a g Der Bäcker Walter M. hatte in Leung und Röſſender Moskowiter ſtören. J edas Vermögen der Firma Herzog und Co. in Cottbus um

ELetzte Depeſchen
Eigene Radiomeldüngen.

deutung der vorgenannten Gruppe nicht überſchätzt worden

Blättern gebrachten Kommuniquee vor dem Schritt der Jn-

beugen. Was die Mathons Gruppe angeboten habe, käme
dem Staate von Rechts wegen zu, wenn die Regierung
ſich endlich zu der längſt geplanten Ueberprüfung der Kriegsa entſchließen würde. Jm übrigen hätte der Schritt

er Induſtriellen nur ein ſkandalöſes und ab ſich t
lich abgekartetes Börſenmanöver zur Folge.
Pariſien“ geteilt, in dem Senator Hubert, der Präſident
der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten die indu
ſtriellen Projekte beſpricht. Hubert mißt dem rojekt, das
die Bildung eines Konſortiums vorſieht, welches Obliga-

anweiſungen herausgeben würde, beſondere Bedeutung bet.
Es wäre denkbar, meint Hubert, daß dieſe Obligationen in
den Vereinigten Staaten abgeſetzt werden nach dem Beiſpiel
der deutſchen Eiſenbahnobligationen, von deren Unterbrin
gung in Amerika zur Zeit die Rede iſt.

Ber gngebliche Friedensunterhündler
Kßd et Krims in Paris erwortekf,

Paris, 21. Dez. Nach einer Meldung des „Journal“ wird
heute die Ankunft des Hauptmanns Gordon Cunning in
Paris erwartet, der geſtern im Flugzeug aus Tanger a
reiſt iſt. Man glaubt, daß er Friedensvorſchläge von Abd

el Krim überbringt.

beimiger h lutiefßmaorkt vom 21. Bezember,

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 690 Rinder (75 Ochſen, 200 Bullen, 137

Kalben, 279 Kühe), 808 Kälber, 633 Schafe, 2648 Sqhweine.
Zuſammen 4779. Preiſe Ochſen a) 50--55, b) 40-49, e) 30
bis 39; Bullen a) 50—55, b) 44—49, c) 3543: Kühe a) 50
bis 55, b) 47—52, c) 35--46, d) 26--34, e) 20 25; Kälber
a) b) 70--74, e) 56—69, d) 40-55; Schafe a) 48--52, 6)

a) b) 70--74, c) 5669, d) 40--55: Schafe a) 48 52,
b) 36 47, c) 24-35: Schweine a) 90--91, b) 92--93, e) 85

bis 89, d) 80—84, e) 830-84. Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälber mittel, Schafe und Schweine langſam Ueber
ſtand: 192 Rinder (18 Ochſen, 36 Bullen, 104 Kühe, 34
Kalben), 1 Kalb, 163 Schafe, 200 Schweine.

Der nächſte Viehmarkt findet Mittwoch, den 23. Dezember
ſtatt.

D. h m teäh eODederan. Vier Autos im Straßengraben. a
der Freiberg Oederaner Straße geriet ein Kraftwagen dur
die Glätte ins Rutſchen und fuhr mit zwei Rädern in den
Straßengraben, ſo daß er den Weg verſperrte. Drei in
verſchiedenen Zwiſchenräumen an die Stelle kommenden Autos
ging es ebenſo, da ſie nicht ſchnell genug bremſen konnten
und gleichfalls in den Graben rutſchten. Glücklicherweiſe
ſind bei den verſchiedenen Unfällen Menſchen nicht ver
letzt worden. Zwei Autos mußten, weil ſchwer beſchädigt,
abgeſchleppt werden.

Chemnitz. Eine Schreckensfahrt. Ein mit zwei
Pferden beſpannter Kohlenwagen geriet infolge der Glätte
der Straße ins Schleudern. Der Beifahrer ſtürzte vom
Wagen und die Pferde gingen durch. Ein junges Mädchen
und ein junger Mann wurden von dem Geſpann durch
eine Fenſterſcheibe geſchleudert. Der junge Mann ſtarb kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhaus, das Mädchen
erlitt ebenfalls ſo ſchwere Verletzungen, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Trier. Reicher Kinderſegen. Ein wohl einzig da
ſtehender Fall von Kinderſegen iſt hier zu berichten. Der
Maurer Alois Spang konnte ſein 20. Kind beim Standes-
amt anmelden. Dieſer Fall iſt um ſo bemerkenswerter,

In der Lohnbewegung der mitteldeuntſchen kommunalen 700 Mark geſchädigt, indem er aus einer Ausſtellung
Arbeiterſchaft wurde jetzt die zweite tarifliche Schlichtungs dieſer Firma Kleidungsſtücke in genanntem Wert durch
inſtanz, der Zentralausſchuß Berlin, tätig. Der Spruch der
Bezirksſchiedsſtelle iſt durch den Schiedsſpruch der zweiten
Inſtanz beſtätigt worden. Danach bleiben die zur Zeit gül-
tigen Lohnſtaffeln auf unbeſtimmte Zeit mit zweiwöchentlicher
Kündigungsfriſt in Kraft mit dem Vorbehalt, daß, falls die
Reichsverwaltung bei den augenblicklichen Verhandlungen
den Reichsarbeitern und Reichsbeamten eine Lohnerhöhung
oder Wirtſchaftsbeihilfe zubilligen ſollte, die Verträgsparteien
gehalten ſind, ſofort über eine entſprechende Zulage in
Verhandlungen zu treten. Die Stellungnahmen der Par-
teien zu dieſem Schiedsſpruch ſind noch nicht bekannt.

Wetterausſichten; Für das mittlere Norddeutſchland: Un-
beſtändig mit Neigung zu Niederſchlägen, kühler, jedoch noch
meiſt über Null. Für das übrige Deutſchland: Ziemlich
mildes Wetter ohne Niederſchläge.

(us dem ſierichtsſanl
Merſeburg, den 19. Dezember 1925.

Der Kraftwagenführer B. aus Merſeburg erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 10 Mark, der
ihm Zur Laſt legte, am 20. Juni d. Js. die Ortſchaft
Kötſchen mit ſeinem Kraftwagen bei übermäßiger Ge-
ſchwindigkeit durchfahren zu haben. Nach dem Fahrtenbuch
war der Angeklagte nicht in der Gegend geweſen, was aber
durch das Zeugnis der zuſtändigen Landjäger
wurde. Die Polizeiſtrafe wurde beſtätigt.

Die Ehefrau Luiſe B. aus, Merſeburg hatte im Herbſt
d. Js. in Beziehung auf den Polizeiaſſiſtenten H. nicht er-
weisbare Tatſachen verbreitet, die geeignet waren den Ruf
des H. zu ſchädigen. Die Angeklagte wurde zu einer Woche
Gefängnis verurteilt.

Der Korbmachermeiſter Wilhelm G. aus Merſeburg erhob
Einſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl, wonach er trotz
Aufforderungen der Polizei die Müllkäſten, die dicht vor dem

Vorſpiegelung falſcher Tatſachen entwendete. Obgleich der
Angeklagte noch nicht wegen Betruges vorbeſtraft iſt, wurde
er doch mit Rückſicht auf ſeine zahlreichen Vorſtrafen wegen
anderer Eigentumsvergehen zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Aus ſereis ung Nachfarſereiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Deutſchnationale Arbeitnehmergruppe. Die deutſchnatio
nalen Arbeiter haben ſich zu einer beſonderen Gruppe zu-
ſammengeſchloſſen. Zum Erſten Vorſitzenden wurde Herrr
Gerlach, zum Schriftführer Herr Kuhne gewählt.

Eheberatungsſtelle. Jm Stadtgeſundheitsamt finden regel-
mäßig Sprechſtunden für alle ſtatt, die in den Stand der

Ehe zu treten gedenken, ſowie für Verheiratete und für die
Eltern der Genannten, Angeſichts der Tatſache, daß die
Geſundheit heute das beſte und vielfach das einzig gute
iſt, das in die Ehe mitgebracht wird, iſt es dringend erwünſcht,
daß von der Gelegenheit entſprechender Beratungen möglichſt
reichlich Gebrauch gemacht wird. Die Beratungen erfolgen un-
entgeltlich jeden Donnerstag, nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Hausſuchung im Kommnniſtiſchen Parteibüro. Am Sonn-
abend nahm die Halliſche Kriminalpolizei im Büro der

e kommuniſtiſchen Parteileitung Hausſuchungen vor, die längerewiderlegt Zeit in Anſpruch nahmen. Ueber das Ergebnis liegt Näheres
noch nicht vor.

Hus dem Reiche
Eiſenach. Ein intereſſanter Prozeß. „Naturge-

walt oder Fahrläſſigkeit?“ Dieſe Frage bildete den Haupt-
gegenſtand der Verhandlung, die vor dem Eiſenacher Schöffen-
ericht ſtattfand. Als in der Umgegend von Pferdsdorf
ſchwere Gewitter tobten, glühten plötzlich einige Drähte derFenſter des Schwerkriegsbeſchädigten K. ſtanden und ge Ortsſtromleitung. Bei den Operationen der herbeigerufenen

ſundheitsſchädlich wirkten, nicht an einen anderen Ort ge Feuerwehr wurden drei Mann vom elektriſchen
ſtellt hatte. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. Strom getötet Der Elektrotechniker des dortigen Kraft

Der Kraftwagenführer Ernſt Pf. aus Halle hatte Ein werkes, Braunhold, war wegen fahrläſſiger Tötung an-ſpruch einen polizeilichen Strafbefehl erhoben, der geklagt, weil die Einrichtung des Transformators äußerſt
ihn beſchuldigte, am 6. Septemder nachts die Halliſche Straße mangelhaft geweſen ſein ſoll. Das Gericht kam zu der
in Richtung Schkopau mit übermäßig wirkendem Schein- Ueberzeugung, daß der Angeklagte fahrläſſig gehandelt habe
werfer efahren zu haben. Die Polizeiſtrafe in Höhe von und verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis.

15 Mark wurde beſtätigt. Eiſenber fg. Großfeuer. Die Borgfeldtſche Dampf-Die Friſeuſe Charlotte P. aus Merſeburg war angezeigt ziegelei, die erſt im vorigen Jahre von einem Schadenfeuer
worden, weil ſie am 21. Oktober d. Js. die Ehefrau M. betroffen wurde, wiederum von einem verheerenden Feuer
körperlich mißhandelt hatte und zwar mit den Stiefeln und heimgeſucht, das in kurzer Zeit das Keſſelhaus und das
in einer das Leben gefährdenden Behandlung. Die Be große Brennofengebäude in Aſche legte. Es gelang, dasweis aufnahme konnte ein Verſchulden der Angeklagten nicht Wohnhaus an einige Teile a Wertes zu e tet Die

mödie mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen

chenſpiel von Hartwig.

Akten von Bruno Granichſtaedten.

feſtſtellen, weshalb dieſe freigeſprochen wurde. Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht bekannt.

als ſämtliche Kinder noch am Leben ſind. Das Vaterg ück wird
nur dadurch beeinträchtigt, als der Mann zurzeit mit ſeiner
zahlreichen Familie erwerbslos iſt.

FAus aller Welt.
Vier Fiſcherboote verſchollen. Am Mittwoch gingen

ſieben Boote von Karkelbeck bei Memel zum Dorſchfang
in See. Nur drei von dieſen Booten ſind bisher zurückge-
kehrt. Vier Boote mit 19 Mann fehlen. Donnerstag
nachmittag ging ein Dampfer in See, um die Boote zu
ſuchen. Er kehrte jedoch geſtern zurück, ohne die Boote
gefunden zu haben.

Schwer beſtrafte Fahrläſſigkeit. Eine außergewöhnlich
ſchwere Verurteilung ſprach der Strafgerichtshof in Sens

mit ſeinem Autoüber einen Pariſer Finanzier aus, der mit J
eine Frau überfahren hatte. Die Frau iſt auf
Lebenszeit invalide geworden. Der Finanzmann wurde zu
ſechs Jahren Gefängnis mit Bewährungsfriſt und 50 000
Frank Entſchädigung nebſt Zinſen verurteilt

Die Zeitungskritik als Duellurſache. Jn Paris kam ein
Duell zwiſchen dem Theaterkritiker Pierre Briſſon und dem
Sohne der Schauſpielerin Cora l'Aeparceerie, Francois
Richepin, zum Austrag. Die Urſache war eine Zeitungs-
kritik, in der die Schauſpielerin getadelt worden war.
Das Duell verlief jedoch unblutig.
e

Stadttheater Halle,
Dienstag, 7,30 Uhr. 16. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Rosmersholm. Schauſpiel in vier Akten von
Henrik Jbſen.Mittwoch 7,30 Uhr. Jntermezzo. Eine bürgerliche Ko

von Richard Strauß.
Donnerstag Geſchloſſen.Freitag, o Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Mär-

chenſpiel von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz
Krauſe.

Freitag, 7,00 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement. Lohen-
grin. Romantiſche Oper in drei Aufzügen von Richard

Wagner. 4n ngtend, 3,00 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Mär

Muſik von Schicketanz und Kunz
Krauſe.SeWabend, 7,30 Uhr. 25 Orlow. Operette in drei
Akten von Bruno Granichſtaedten.

Sonntag, 3,00 Uhr d Pauſe und Gretel. Märchenoper
von Engelbert Humperdinck.Sonning t. Uhr. Der Orlow. Operette in drei

Trieſchübel.Montag, 7,30 Uhr. Eine tragiſche Begebenheit in drei Aufzügen von Franz Nabl
Herausgeber: Ludwig Baltz.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und nzeigen:
A. Rank. Druck und rlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Die allgemeine Ernüchterung wird nicht von dem „Petit

tionen zur Rückerſtattung der Jnhaber kurzfriſtiger Schutz
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dann empfehlen wir Jhnen
Salem Aleikum (ohne Mundſt., m. Hohl od.
Korkmundſt.) Salem Gold (Soldmundſt)
Unſere fachmanniſch geläutert. Miſchung. z

Salem Rot zu 4 Pfg.
Salem Grün zu 5 Pfg.

ſtellen Oeſchmacksgebilde erleſenſt. Art
dar. Die Tabakmiſchung die wichtigſte
Aufgabe der Zigarettenherſtellung iſt
ſtets von viel größerer Bedeutung, als
die zuerſt ins Auge fallende äußere
OSeſtaltung. In den Miſchungen der

S Salem- Marken zeigt ſich das Ergebnis
S einer vieljährigen vecrtieften Arbeit.

Auch in den kleinſten Einzelheiten der
Miſchungsaufgabe verrät ſich die ſorg
liche Liebe für den edlen Oehalt. Veue,
aus ſchöpferiſchem Können geborene
Geſtaltungs- Elemente geben Salem
Aleikum ſowohl wie Salem Gold eine
in ſich abgeſchloſſene Eigenart. Da nur
ausgereifte, leichtere Tabake beſter
Ernſen verwendet werden, erklärt ſich
die Bekömmlichkeit der Salem- Marken
auch bei reichlichem Oenuß. erklärt ſich
weiter der anregende milde Heſchmack.
das feine, erfriſchende. höchſtes Wohl

gefühl auslöſende Aroma.

Bitte prüfen Sie!

DRESODEN. Koln Königsberq (Pr) Seifhennersdorf(Sa)

am Donnerstaq, den 24. Dezember d. J.

Im ſmlſe]ſe)ſm)ſe] a ſ I
Wir bitten unſere Kundſchaft. davon Kenntnis

zu nehmen, daß

mm

von 1 Uhr ab geſchloſſen ſind.

unſere Kaſſen
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Die Merſeburger Banken und

G

Sparkaſſen.

el

locken-Geläutesingt und klingt harmonisch abgestimmt beim Schlagen meiner
modernen

Stand Uhren
Domgong, Orgelgong, Akkordgong, Klosterglocken- u. Harfen-

gong, Bimbamgongs verschiedener Art und Klangfarbe
Westminster- und andere Glockenspiele über 1000 Stück Aus-
wahl stets am Lager zu sehr vorteilhaften billigen Preisen.
Schriftl. Garantie. Transport und Aufstellung kostenlos.

Herm. SchindlerUhrmachermeister seit 1883

HALLE, Kleine Ulrichstr. 35, pt. u. I.
Rur gute Werke in gediegenen Gehäusen

Zahlungserleichterungen
Es ist vorteilhaft und empfehlenswert jetzt schon

Weihnacghts- Gesehen k eauszuwaählen und sich durch eine Anzahlung 2zu sichern. Die Uhren werden
zurückgestellt und kostenlos bis zum Feste aufbewahrt.
Zwei Schaufenster sind Sonntags geöffnet und beleuchtet.
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Auf jeden

MWeihnachts-Tisch
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gehört der
hübsche und gediegene

Merseburger
Kreis-Kalender 1926

Preis 1.50 Mark

Zu haben in den Geschäftsstellen dieses Blattes
und in allen Buchhandlungen
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Ab Dienstag:

ſkönigs lieben
6 fabelhafte Akte nach dem gleichnamigen Roman von Max Schivel-

kamp mit der Bomben- Beſetzung

Ruth Weyher, Barbare von Annenkoff, Bruno Kaftner,
Erich Kaiſer-Tietz, Robert Scho!z u. andere bedeutende Künſtler

Sein Chef.
Ein Lebensbild mit Otto Gebühr dem Darſteller des Friedericus Rex
Herrliche Raturaufnahmen zur See auf dem Dampfer „Saarbrücken“

von Hamburg nach Genua.
Anfang 5.40 und 8 Uhr.
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Auto-und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte

m Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
:-z: Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge
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Extru billiges Angebot in
Triſkotugen jür Wiederverkäufer

1 Posten Futterhosen
1 FPosten Normaihose
1 Posten Taiilen mit und ohne Arm

Kosten Kinder-Trikots
1 Posten Ret.- Hosen in all. Grössen

J. G I ü c K s M An M.
Markt 6 alle Karkt 6

Bei Eis und Schnee
gebrauch' sie täglich

Stefs scharf und
Kronentritt unmöglich.
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Iwungsperſteigerung,
Dienstag, den 22. Dezember d. J., mittags

12 Uhr, werde ich im Gaſthof zu Körbisdorf

1 ferd
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

c

Fein

Konfekt,

RA

loſe und in Käſtchen
mit und ohne Parfümfläſchchen,

Kölniſch Waſſer, Parfüm,
Raſierſeife, Haarwaſſer,

Zahn und
Hautpflegemittel,

Seifen-Figuren, Früchte,

Schokolade uſw.
alles in ſehr großer Auswahl.

Franz Wirth, Geifenfahrik,
Merſeburg, Roßmarkt 1. Fernſpr. 271.
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Praktiſche Geſchenke

ſeife

Gebächk,

BI

c

ch ene nene7 s nSBleikristall-Schüsseln, Jardinieren, Teller,
s Aufsätze, Bowlen,
q Rahmsätze, Römer, Vasen

in großer Auswanl, billigste Preise. S
q FPanla BRuh!, Halle a. S.,
S Johannisplatz 12. Kein Laden. 2

5 Minoten von der tlaltestelle s5Pfanner höre ekti, Pernbahn 2

S h hh

in großer

Markt 6.

S

SeeFür Weihnachten
empfehle:

Figarren, Zigaretten, Tabake

Präſentkiſtchen zu 10, 255 50 Stück

Meine biköre Punſche
ſognak Rum Arruk

Otto boogblls Geb h Schwarz

aus s

Auswahl.

r

Markt 6.

Vertrete

Guter Verdienſt.
Ann.-Exp Hamburg 1.

r geſucht
f. Verkauf von engl. Anzugſtoffen an Private. Auch
geeignet als Rebenverdienſt für penſion. Beamte.

Off. unter F. N. 128 a. d. „AVA“,
Südſeehaus.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Landes-

verſ. Oberſekr. Richard
Rockendorf u. Frau Auguſte
geb. Schlotter; der Schuh-
macher Richard Gräfe und
Frau Frida geb. Spiegel.

Beerdigt: Frau Emilie
Hoffmann.

Stadt. Getauſt: Erna,
T. des Schmieds Thieme.

Getraut: Der Bauarbeiter
F. W. Große mit Frau
E. B. geb. MWeißner.
Veerdigt: Die Ehefrau des
Tiſchlermeiſters Ferchland;
der Schuhmacher Schwarz.

Altenburg. Getraut: Dei
Kellner Otto Piller mit
Frau Gertrud geb. Eder.

Veerdigt: Der Schrift-
ſetzer Bruno Koch die
Witwe Auguſte Mäder
geb Winkelſtein.

Neumartkt. Getraut: Der
Fabrikarb. Max Schörmer
und Frau Martha geb
Günther.

Familiennachrichten.
Geſtorben: Frau Ww.

A. Mäder geb. Winkelſtein,
Merſeburg, 73 Jahre;
Herr Guſtav Wothge,
Schkeuditz; G. Glienicke,
Papitz, 69 Jahre; Max
Korn Weitzenfels; Richard
Rödel, Weiß nfels.

9 Pfd.
la Eiderfettkäse

ca. 20 M. 6.75 franko
Dampfkäſefabrik, Nendsburg.

ßis 25 M. lüglich
nachweislich verdient.

Proſpekt gratis.
Bukag-Verjſand- Abt. 517
Leipzig, öchließfach 130.

Ziehung 5. u. 6. Januar.

belt-botere

f. Auslandsdeutsche
6918 Gew. bar o. Abzug M

150 000
75 000
50 000
25 000

Hrig.-Loſe a Mk. 3.30

Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf, u. verſ. a. u. Rachn.

Emilétilter u
Hamburg, Holzdamm 39.
Bald. Beſtellg. erwünſcht.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Merſehurger Oruch
und Verlagsanſtalt

Ludw. Valß
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 108/102
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Bas Thronlehn Oegis,
Zu der Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und dem

Königshaus geht uns über das kronprinzliche Güt fol-
gende ſachliche Darſtellung von beſonders unterrichteter
Seite zu:
Bei Lehen unterſcheidet man das Ober und Untereigentum.

Das Obereigentum hat nur Bedeutung durch das Heimfall-
recht beim Ausſterben der lehenstragenden Familie und durch

ein Mitwirkungsrecht bei gewiſſen Verfügungen des Vaſallen.
Danach iſt das Untereigentum oder, wie es genannt wird,
das nutzbare Eigentum des Vaſallen als das eigentliche Eigen-
tum anzuſehen, demgegenüber das Recht des Obereigen-
tümers nur als eine Verjüngungsbeſchränkung erſcheint; die
als ſolche im Grundbuch eingetragen wird.

Das ſogen. Thronlehn Oels, das ein Lehen der Krone
Böhmen war, kam infolge Erwerbung von Schleſien als ein
Staatslehen an Preußen, Staatslehen in dem Sinne von
Obereigentum, das Untereigentum kam an den Herzog von
Württemberg und war in ſeiner Familie vererbliches fürſt-
liches Lehen, dann an den Herzog Friedrich Auguſt von
Braunſchweig-Lüneburg. Auf dieſe Weiſe gelangte es An-
fang des 18. Jahrhunderts an der Herzog Wilhelm von
Braunſchweig. Mit dem Tode ſeines Nachfolgers Karl fiel
es dem Preußiſchen Staat anheim. Als der Heimfall bevor-
ſtand, beſchloß der damals regierende Kaiſer und König
Wilhelm 1. das Thronlehn ſeinem Sohne, dem damaligen
Kronprinzen „in Anerkennung der von ihm in den beiden
letzten großen Kriegen Mir und dem Staat als Heerführer
geleiſteten hervorragenden Dienſte zur Dotation für
ihn und ſeinen Mannesſtamm“ zu verleihen.

Jm Auftrage des Königs beſchäftigte ſich das Staatsmini-
ſterium mit der Sache und äußerte ſich dahin, daß eine
Vermehrung der Dotation Seiner Kaiſerlichen und König-
lichen Hoheit und eine Begüterung der Mitglieder des
Königshauſes in den Provinzen wünſchenswert ſei. Nachdem
dies dem König berichtet war, erfolgte ſein Auftrag an
die Miniſter des Jnnern, der Juſtiz und des Königlichen
Hauſes, die Urkunde über die Erteilung der Anwartſchaft aus-
zufertigen und ihm zu unterbreiten. Die förmliche Urkunde

demgemäß nach entſprechenden Schriftwechſel zwiſchen

B eilage Ar. 298 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 21. Dezember 1925.

er lediglich ſeinem Sohne und deſſen Familie die Dotation
hat verleihen wollen.

Demgemäß haben auch die ſozialdemokratiſchen Juſtiz-
miniſter D. Roſenfeld und Heine nach beſonderer Prü-
fung in einem an den Hausminiſter gerichteten Schreiben vom
21. Dezember 1919 das Lehn als privakrechtlich im
nutzbaren Eigentum des vorm. Kronprinzen ſtehend und in
ſeiner Linie dauernd vererblich anerkannt.

Die zu dem Thronlehn Oels gehörenden Stammbeſitzungen
waren in der Hand des letzten Vaſallen aus dem Hauſe
Braunſchweig-Lüneburg (Herzog Wilhelm) von dieſem mit
Allodialgütern wirtſchaftlich und fideikommiſſariſch verbunden
worden. Nach ſeinem Tode 1885 mußten die Allodialgüter
von dem Lehn geſondert werden. Sie waren von dem
Herzog Wilhelm dem König von Sachſen vermacht worden.
Dieſer überließ ſie bei der Lehnsauseinanderſetzung dem
König von Preußen, der den Gegenwert aus dem zum Privat
eigentum des Königlichen Hauſes gehörenden Hausſchatz be-
glich. Sie wurden im Hauſe dann hausfideikom-
miſſariſch mit derſelben Folgeordnung wie das Lehn
vererblich gemacht, ſo daß ſie dauernd als Privateigentum
in der Hauptlinie des Hauſes nach der Primogeniturfolge
vererblich blieben. Mit dieſen lehnsrechtlich und hausrechtlich
gebundenen Gütern ſind dann neuerdings ochnoch weitere Al-
lodialgüter zu einer ſogenannten Herrſchaft Oels“ ver-
einigt. Dieſe Allodgüter ſind von dem Lehnsbeſitzer aus
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ohne weiteres identifizieren. Der ſozialdemokratiſche Parter
vorſtand hatte wohl auch das Gefühl, daß ein Mann wie
Nelſon den Dutzendgeiſtern der SPD. auf die Dauer un-
bequem werden könnke. So tat man denn das Dümmſte, was
zu tun war: Man ſchloß Herrn Nelſon und ſeine Anhänger
aus der Partei aus. Nelſon erteilt jetzt der SPD. ie
Quittung. Er hat einen r erlaſfen, unter dem Motto
„Schluß mit der SPD.“ und bezeichnet die Demokratie als
das Geſchäftsgeheimnis, auf das ſich die r r aft
in der Partei gründet. Aus dem Aufruf ergibt ſich, aß
Nelſon ſeine Organiſation jetzt „Jnternationaler
Kampfbund“ nennt und dieſen Kampfbund als artei durch
ſetzen will. Wir haben keine r über dieſe Vor
änge unſererſeits Werturteile zu fällen Pr den Außen

tehenden ergibt ſich nur eins: daß die SPD. es für demo-
kratiſch hält, Richter und Ankläger in einer Funktion zu
ſein. Demokratie iſt gut, wenn ſie von den Mitgliedern der
SPD. nicht dazu benutzt wird, von ihrem demokratiſchſten
Recht, dem der eigenen Meinungsäußerung mit dem Willen
Mißſtände zu beſſern, Gebrauch zu machen. Was zu beweiſen
war.

Der Kampf um e jugengd.
Jn der Vorkriegszeit ſtand man auf dem guten alten

Standpunkt, daß die Jugend ſich von der Politik fern
zuhalten hat. So beſtimmte der 8 17 des früheren Reichs-
vereinsgeſetzes wörtlich folgendes:

„Perſonen, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
Privatmitteln erworben.

Der zur Klärung der Rechtslage bei dem Landgericht
Oels anhängig gemachte Prozeß, der zur Erſvarung von
Koſten auf das zum Thronlehn gehörige Dominium Rathe
beſchränkt worden iſt, iſt ſowohl erſter Jnſtanz wie auch
durch das Oberlandesgericht Breslau als Berufungsinſtanz
zu Gunſten des Kronprinzen entſchieden worden.
Der Prozeß ſchwebt, nachdem der Preußiſche Finanzminiſter
gegen das Berufungsurteil Reviſion eingelegt hat, beim
Reichsgericht, ruht aber zur Zeit im Hinblick auf die neuen
Vergleichsverhandlungen.

Religion der Pößelbpereßrung?
Faſt unbeachtet von der Oeffentlichkeit haben ſich hinter

den Kuliſſen der SPD. in den letzten Wochen Dinge ab-
geſpielt, die wert ſind, feſtgehalten zu werden. Am 2. No-

haben, dürfen nicht Mitglieder von politiſchen Vereinen
ſein, und weder in den Verſammlungen ſolcher Vereine,
ſofern es ſich nicht um Veranſtaltungen zu gefelligen
Zwecken handelt, noch in öffentlichen und politiſchen Ver
ſammlungen anweſend ſern.“
Bereits während des Krieges, nämlich am 5. Juni 1916,

iſt es den Gewerkſchaften gelungen, dieſe Beſtimmung durch
eine Novelle zum Reichsvereinsgeſetz bezüglich der Gewerk
ſchaften aufzuheben. Damit hatten die Gewerkſchaften ſchon im
Kriege die Baſis geſchaffen, mit der ſie ſich dann um die Er-
faſſung der Jugendlichen bemühen konnten.

Bei der ausgeſprochenen nicht nur politiſchen, ſondern
ſogar parteipolitiſchen Einſtellung aller drei Gewerkſchafts-
richtungen iſt es klar, daß die Erfaſſung der Jugendlichen
durch die Gewerkſchaften dieſe in das Getriebe der Politik
hineinziehen muß. Jn Erkenntnis der Wichtigkeit dieſer Ge
winnung der Jugend haben die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften

n beteiligten Miniſtern dahin ausgefertigt, daß das Lehn vember verhandelte der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand dann auch ſofort nach dem 5. Juni 1916 begonnen, ſogenannte
dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm und ſeinen fürſtlichen in Berlin gegen den Göttinger Univerſitätsprofeſſor e ſen. Jugendſetretätre anzuſtellen, die die Jugend den Gewerk-
Mannesſtamm auf ewige Zeiten“ verliehen wurde und nach den Führer des Jnternationalen Jugendbundes (Relſon- ſchaften und dann der Sozialdemokratie zuführen ſollen.
der Primogeniturerbfolge auf den jedesmaligen präſumtiven
nächſten Thronerben übergehen ſollte.

Es iſt nun ein Streit darüber entſtanden, ob durch dieſe
Urkunde das Thronlehn als dauernd in der Hauptlinie
des Königlichen Hauſes vererblich, an den damaligen Kron
prinzen zum Privateigentum verliehen iſt. Für dieſe Auf-
faſſung ſpricht überzeugend der Wortlaut der Urkunde in
Verbindung mit ihrer Entſtehungsgeſchichte und den ſonſtigen
Willenskundgebungen des das Thronlehn verleihenden Kö-
nigs. Es hätte keinen Sinn gehabt, die Dotation dem
lediglich jeweiligen Kronprinzen zu verleihen. Die Art, wie
hier die Thronslehnvererbung geregelt iſt, entſpricht
zahlreichen anderen Fällen in hochadligen, wie in
ſonſtigen Fideikomiß-Familien. Man bezeichnet eine ſolche
Regelung als eine Schaffung einer eventuellen Se-
kundogenitur. Berückſichtigt man daß, ſo kann nicht wohl
die Rede davon ſein, daß der König Wilhelm 1. die Lehns-
ſucceſſion davon hat abhängig machen wollen, ob die Krone
in ſeinem Hauſe verbleibt oder nicht. Eine ſolche Deutung
würde er ſicher weit von ſich gewieſen haben, und die
oben geſchilderte Entſtehungsgeſchichte zeigt auch klar, daß

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.
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„Wir Frauen ſind immer behindert. Sehen Sie ſich ſchon
allein die Kleidung an. Der Mann kann frei ausſchreiten,
die Frau iſt bei jedem Schritt gehemmt. Und dann die
Haare. Sie ſtreichen mal mit Kamm und Bürſte darüber,
dann iſt es gut. Was machen uns Frauen dagegen die langen
Haare für Mühe. Ehe man ſie gekämmt und gebürſtet
und richtig geordnet hat, das koſtet Zeit und Ueberlegung,
das ahnen Sie gar nicht. Und wenn es windig iſt, dann
flattern ſie uns um den Kopf herum, und wir ſehen un-
ordentlich aus

„Mein Gott, ja, das
keiten.“

„Das Leben iſt aber aus Kleinigkeiten zuſammengeſetzt.
Und meinen Sie, daß wir es in großen Dingen beſſer
haben? Der Mann lebt immer ſein eigenes Leben, die
Frau, wenn es ein rechtes Frauenleben iſt, das eines andern.“

„Und das iſt ſo ſchwer, meinen Sie?“
„Manchmal.“
„Es kommt dabei auf den anderen an, denke ich mir.“
„Ja, und wie ſich die beiden verſtehen.“
„Hm.“
Sie ſchwiegen jetzt eine Weile. Endlich fragte Aſta: „Wie

iſt denn heute das Feſtprogramm?“
„Gegen zehn erwarten wir noch verſchiedene Gäſte, die

teils mit dem Frühzuge von Seldin kommen, teils zu Wagen
von ihren Gütern. Nach der Begrüßung iſt zwangloſes
Frühſtück. Um zwölf haben wir Männer eine lange, ernſte
Beratung in Familienangelegenheiten.“

„Jch kann mir gar nicht vorſtellen, was Sie da beraten.“
„Na zum Beiſpiel beſteht eine Röhnhildtſche Familien

ſtiftung, aus der immer einem unbeſcholtenen jungen Manne
das Studium der Theologie auf der Univerſität in Berlin
gewährt wird. Die jeweiligen Beſitzer von Röhnhildthauſen
und Arnhof haben das zu verwalten. Darüber ſoll nun den
übrigen Familienmitglieder Bericht erſtattet und außerdem
das Stipendium neu vergeben werden. Dann iſt vor längerer
Zeit mal ein Röhnhildt nach Amerika gegangen, hat dort
aber nicht kurze Zeit Stiefel geputzt und dann eine Millio-
närstochter geheiratet, ſondern ſich durch irgendeine ehr-
liche Arbeit mühſam durchgehungert und iſt jetzt mittellos
geſtorben. Das Konſulat hat darüber an meinen Vater be

ſind ja aber alles nur Kleinig-

Bundes). Nach den Satzungen dieſes Bundes iſt eine ſeiner
Aufgaben „die Gründung einer Partei der Vernunft der
Jugend aller Länder.“ Dieſe Abſicht ſah der Parteivorſtand
als den Verſuch einer l
an. An ſich hätte die Kühnheit Nelſons, abſeits von der
Diktatur des Parteivorſtandes die eigene Perſönlichkeit zur

Geltung zu bringen, als Verbrechen gegen die Demokratie
wohl genügt, ihn abzuurteilen. Hinzu kam aber, daß Nelſon
in ſeinen Schriften zur Demokratie eine Einſtellung gezeigt
hätte, ſie dem hohen Parteivorſtand noch belaſtender er-
ſchienen. Nelſon ſpricht nämlich von der Demokratie als der
„Religion der Pöbelverehrung“, die durch eine beſondere
Führerariſtokratie abgelöſt werden müſſe. Er ſagt: „eine
eigentliche Organiſation kann garnicht demokratiſch ſein“,
und betont: „um des Rechts willen müſſen wir die Demo-
kratie verwerfen.“ Zuſammenfaſſend erklärt Nelſon weiter:
„Die Demokratie iſt nicht die große Arena, aus der der
Tüchtigſte als Sieger hervorgeht, ſie iſt die Narrenbühne, auf
der der Pfiffigſte und beſtbezahlte Schwätzer dem Vornehmen

Zellenbauerei innerhalb der SPD.
K

oder nur auf ſeine gute Sache bauenden Charakter den
Rang abläuft.“

Nelſon iſt nun nicht ein hergelaufener Jrgendwer. Er
genießt als Wiſſenſchaftler immerhin Ruf wenn wir

uns ſchaftlauch mit ſeinen wiſſen ichen Anſchauungen nicht
r l We e e S

nicht dort ein anſtändiger Grabſtein geſetzt und der
eine kleine Rente gezahlt werden ſoll.“

„So. Ja, nun kann ich mir ſchon vorſtellen, was ein
Familientag bedeutet und was er für einen Zweck hat.
Verhältniſſe ſind mir ja ganz fremd, und deshalb konnte
ich mir gar keine rechte Vorſtellung davon machen.“

„Nach der Beratung iſt allgemeine große Ruhepauſe, und
dann habe ich die Ehre, Sie um ſechs Uhr bei dem feier-
lichen Familiendiner zu Tiſch zu führen.“

Sie wandte ſchnell den Kopf zu ihm.
„Ja, wenn es Jhnen nicht unangenehm
„Nein, im Gegenteil.“
Sie betraten das Schloß diesmal nicht von der Parkſeit-

durch den Salon, ſondern gingen ſeitwärts herum, um vorn
in die Halle zu kommen. Dietrich hatte vermutet, daß ſich ein
größerer Teil der Geſellſchaft ſchon im Salon befinden würde,
deshalb wollte er nicht im Jagdanzug da durchgehen. Aber
als er nun die ſchwere Haustür öffnete und ſie zuſammen
in die Halle traten, fanden ſie dort Frau von Thyſchendorf
und die ganze Jugend verſammelt. Sie waren in lebhaftem
Geſpräch geweſen, aber jetzt verſtummten ſie wie cuf Kom-
mando, und aller Augen richteten ſich auf die Eintretenden.

„Wir werden ja förmlich durchbohrt,“ ſagte Dietrich leiſe
zu Aſta.

Sie lächelte und nickte den Anweſenden zu. „Guten
Morgen,“ ſagte ſie mit ihrer friſchen, klangvollen Stimme
in die Stille hinein.

„Guten Morgen.“
Carl Otto und Max verneigten ſich, die Damen blieben

ſitzen, und auch Oskar rührte ſich nicht, ſondern ſah ſeine
Frau nur erſtaunt und mißbilligend an.

Frau von Thyſchendorf reichte Dietrich die Hand zum
Kuſſe, ſtreifte Aſta mit einem langen Blick und fragte: „Waren
Sie mit auf der Jagd?“

Aſta lachte unbefangen. „Nein, gnädige Frau, ich war im
Park und traf Herrn von Röhnhildt dort, als er von der
Jagd zurückkam.“

„Sie ſcheinen einſame Parkſpaziergänge zu lieben,“ warf
Frau von Thyſchendorf hin.

„Einſam?“ Marie ſagte es nur halblaut, wie im Selbſt-
geſpräch, aber bei der allgemeinen Schweigſamkeit hatte es
jeder verſtanden, und jeder ſah jetzt das ſpöttiſche Lächeln,
mit dem ſie Aſta muſterte.

Oskar war dunkelrot geworden.
„Willſt du nicht jetzt Toilette machen
Die anderen Damen hatten heute zur Feier des Tages

alle helle, duftige Kleider angezogen. Aſta ſtach in ihrem

„Sie mich?“
iſt?“

D

Witwe feucht geworden war, ſehr dagegen ab.

Die Gewerkſchaften wollen ihren Kampf um die Jugend
auch noch dadurch erleichtern, daß ſie danach ſtreben, be-

reits die Lehrlinge in das Tarifvertragsweſen einzubeziehen.
Es ſind Fälle vorgekommen, wo bei Lehrlingsſtreik die Ge-
ellen in einen „Sympathieſtreik“ getreten ſind.

Man kann ſich vorſtellen, was es für ein Geſchlecht geben
muß, das in ſeiner Jugend durch die ſozialiſtiſche Gewerk
ſchaftsſchule läuft. Anſtatt Arbeiten und Gehorchen zu lernen,
wird dieſen Jugendlichen alle Achtung vor den Vorgeſetzten

ſyſtematiſch ausgetrieben, ihnen die Ehrfurcht vor der Reli-
gion und allem anderen genommen und ihnen beigebracht,
daß ſie die Unternehmer und ihre Vorgeſetzten zu be

kämpfen haben.
Eine derartige „Jugenderziehung“ muß für die Zukunftdie ſchwerſten Folgen haben. Man kann deshalb nicht ernſt

lich genug betonen, daß es unbedingt notwendig iſt, bei dem
kommenden Tarifgeſetz die Einbeziehung der Jugendlichen in
den Taritfvertrag zu hintertreiben. Der Lehrvertrag ſoll
das ſein, was ſchon ſein Name ſagt. Der Jugendliche ſoll
lernen, in ſeinem eigenen und in des ganzen Volkes Jnte-

e ein brauchbarer Menſch zu werden!
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Das ſchien ſie aber
ihrer Geſtaltnicht zu bekümmern. Sie ſah flüchtig an

hinab und nickte.
„Ja, es war heute früh noch ziemlich naß draußen.“
Sie wandte ſich zur Tür, die zum Treppenhaus führte,

um nach oben zu gehen. Sofort ſtand Dietrich neben ihr,
öffnete und kam dann mit, da ſein Zimmer auch oben lag.

„Man geruhte unſern Morgenſpaziergang mit ziemlich viel
Mißbilligung aufzunehmen,“ ſagte er lachend auf der Treppe.

„Jch möchte wiſſen, aus welchem Grunde eigentlich,“ ant
wortete Aſta mit ſehr viel Gemütsruhe.

„Weiß der Deubel! Sie ſcheinen auch nicht der Menſch zu
ſein, der ſich aus ſolchen kleinen Sticheleien ekwas mächt.“

„Aber gar nicht. Wenn ſich die Leute über etwas, was
ich tue, aufregen wollen, ſo mögen ſie doch. Beeinfluſſen tut
mich das aber nicht.“

„Gott ſei Dank! Ein Menſch, der innerlich frei iſt!“
Sie war an ihrer Zimmertür angelangt und blieb ſtehen.

Er machte thr eine kurze Verbeugung.
„Auf Wiederſehen.“
„Auf Wiederſehen.“
Einen Augenblick ſtanden ſie ſich gegenüber und fahen ſich

an, dann öffnete ſie ihre Tür, und er ging weiter.
Aſta blieb mitten in ihrem Zimmer ſtehen und dehnte

die Glieder. Sie fühlte ſich ſo erfriſcht durch dieſen Morgen
ſpaziergang. Dann ſuchte ſie ſich ein helles Sommerkleid
hervor und zog ſich langſam um. Als ſie eben vor dem
Spiegel die letzte Hand an ihre Toilette legte, kam Oskar
herein.

„Liebe Aſta,“ ſagte er ſofort in befehlendem Tone, „ich
möchte dich bitten, ſolche Extravaganzen in Zukunft zu unter
laſſen.“Was denn für Extravaganzen?“ fragte ſie erſtaunt.

„Jch ſpreche von deinem Jagdausflug mit Dietrich.“
Sie lachte hell auf.
„Jagdausflug iſt gut. Es war ſo ſchön im Park, Oskar.

Schade, daß du ſchliefſt, wie ein Murmeltier, als ich auf
tand.“

„Hätteſt du ſonſt die Gnade gehabt, mich mitzunehmen?“
fragte er ſpöttiſch.

„Oskar!“ Sie trat dicht vor ihn hin und ſah ihn mit
dem guten, klugen Blick an, den er ſo an ihr liebte, aber er
hatte heute kein Auge dafür.

„Was iſt denn in dich gefahren, daß du in ſolchem Ton
zu mir ſprichſt?“

„Es machte einen höchſt ſonderbaren Eindruck, als du
mit Dietrich in dem Aufzuge in die Halle trateſt.“

richtet und er will nun dem Familienrate vortragen, ob ihm graubraunen Lodenrock, deſſen Saum von dem betauten Gras Fortſetzung folgt.



beſſer als im Vorjahr. Die Erträge des

Aus Stadt und Umgebung
Getreide und Karkoſfelernte

in der Provim; suchſen,
Ueber die Ergebniſſe der diesjährigen Weizen- Roggen-

und Kartoffelernte liegen jetzt endgültige Zahlen vor. Danach
iſt die Weizenernte beſſer ausgefallen, als die Au-
eren ergab. Die Roggenernke deckt ſich genau mit
er Vorſchätzung, während die Kartoffelernte ſchlechter

erheblich
Jahres

1913 ſind allerdings 7 nicht wieder erreicht worden.
Das dürfte hauptſächlich darauf zurückzuführen ſein, Ja
während der Kriegszeit Raubbau getrieben wurde und da
die Landwirtſchaft noch nicht in der Lage war, den Aeckern
Düngemittel in ſolchen Mengen zu geben, wie nötig ſind,
um Ernten wie 1913 zu erzielen. Jm preußiſchen Staat
wurden von jedem Hektar im Durchſchnitt geerntet: 1913:
25,5, im Jahre 1923: 21,2, im Jahre 1924: 17,9, im

ahre 1925: 22,5 (Vorſchätzung: 20,4) Doppelzentner
eizen. 1913: 19,2, im Jahre 1923: 15, im Jahre 1924:

13,6, im Jahre 1925: 17,6 (Vorſchätzung: 17,6) Doppel-
d Roggen. 1913: 153,8, im Jahre 1923: 168, im

ausgefallen iſt. Das Geſamtergebnis war aber

ahre 1924: 127,2, im Jahre 1925: 140,1 (Vorſchätzung
47,2) Doppelzentner Kartoffeln.
Die Ernte der Provinz Sachſen ſt in Bezug auf

Weizen und Kartoffeln nicht unerheblich beſſer ausgefallen,
als der preußiſche Durchſchnitt. Die Roggenernte ſteht eine
Kleinigkeit unter ihm. Es wurden von jedem Hektar im
Durchſchnitt geerntet: 1913: 29,7, im Jahre 1923: 24,7,
im Jahre 1924: 23,1, im Jahre 1925: 24,5 DoppelzentnerWeißen 1913: 20,5, im Jahre 1923: 16,9, im Jahre 1924:
17,5, im Jahre 1925; 17,5 Doppelzentner Roggen. 1913:
161,3, im Jahre 1923: 126,6, im Jahre 1924: 169,5,
im Jahre 1925: 148,7 Doppelzentner Kartoffeln.

Die Ernte des Jahres 1925 war im Durchſchnitt die beſte
ſeit 1913. Dieſe iſt allerdings noch nicht wieder erreicht
worden. Doch iſt zu hoffen, daß die wenn
ihr genügend Düngemittel zur Verfügung ſtehen, bald wieder
Erträge wie 1913 erzielen wird.

Weihnachtsduft und Exploſionsgeſahr.
Wenn der Weihnachtsduft das Zimmer füllt, der würzige

trauliche Tannenduft, der allein ſchon Weihnachtsfreude iſt,
dann denkt wohl kaum jemand daran, daß dieſer ſüße
Duft gleichbedeutend iſt mit einer Gefahr, nämlich der
Exploſionsgefahr der trockenen Tannennadeln und Zweige.
Der Duft, den die Nadelzweige ausſtrömen, ſtammt von
flüchtigen wohlriechenden Oelen, die in Form allerkleinſter
und nur bei mikroſkopiſcher Vergrößerung wahrnehmbarer
Tröpfchen in den Nadeln enthalten ſind.

Werden die Nadeln erhitzt, ſo ſprengen die Oeltröpfchenalsbald ihre Zellwände und verbrennen ſodann unter her

und dem bekannten leiſen Krachen, das uns das
nbrennen eines Chriſtbaumzweiges denn auch gewöhnlich

raſch erkennen läßt. Sind aber die Nadeln recht trocken,
ſo kann das Verbrennen der Zweige gelegentlich auch böſe
Exploſionen zur Folge haben, nämlich dann, wenn man, wie
es ſo oft geſchieht, die trockenen Zweige des abgeleerten
Chriſtbaumes im Ofen verbrennt. Denn in dieſem Falle
verbindet ſich der aus dem Nadelholz entweichende Kohlen
waſſerſtoff mit dem im Ofeninnern befindlichen Sauerſtoff,
worauf Gaſe entſtehen, die, wenn ſie ſich in größerer Menge
bilden, ſehr leicht und heftig explodieren.

Man verbrenne daher immer nur kleinere Mengen der
trockenen Nadeln oder Zweige auf einmal und ſchiebe immer
erſt neues Aſtwerk nach, wenn das alte bereits abgebrannt
iſt. Auch ſorge man dafür, daß beim Verbrennen kein zu
ſtarker Luftzug im Ofen herrſcht, da durch den Zuſtrom von
Sauerſtoff die Bildung des Exploſionsgaſes vermehrt wird.
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Kein Geld im Brief verſchicken!
Die Gewohnheit des Publikums, Geld und geldwerte

Gegenſtände in gewöhnlichen Briefen mit der Poſt zu ver-
ſenden, iſt tief eingewurzelt. Sie beruht auf dem Vertrauen
der Oeffentlichkeit zur Poſt und auf der Erfahrung, daß
gewöhnliche Briefe nur ſelten verloren gehen. Es darf aber
nicht vergeſſen werden, daß die Verhältniſſe jetzt anders liegen
als vor dem Kriege. Die Deutſche Reichspoſt beſchäftigt in
ihrem Betriebe rund 300 000 Perſonen. Es iſt verſtändlich,
daß die Erſcheinungen der Kriegs- und Nachkriegszeit, die

de noch nicht erreicht; auch das Publmmerhin iſt die Sicherheit der im Poſtikum maß an der
Geſundung mithelfen. Dazu bedarf es, daß es endlich mit
der Gewohnheit bricht, Geldſcheine in gewöhnlichen Briefen zu
verſchicken. Durch dieſe Verſendungsart werden ungetreuen
Elementen innerhalb und außerhalb der Poſtbeamtenſchaft
Anreiz und Mittel in die Hand gegeben, ſich auf verhältnis-
mäßig leichte und bequeme Weiſe Geld zu verſchaffen.

Aber auch die Verſendung von Geld in Einſchreib-
briefen iſt nicht unbedingt ſicher. Geht ein derartiger Brief
verloren, ſo erhält der Abſender 40 RM. Erſatz. Wird aber
ein Einſchreibbrief um ſeinen Geldinhalt beraubt, ſo iſt die
Poſt nicht erſatzpflichtig, denn nach S 10 des Poſtgeſetzes be
ſteht die Haftung nur für den Verluſt, nicht aber für die
Beſchädigung eines Einſchreibbriefes. Darum Vorſicht auch
bei der Verſendung von Geld in Einſchreibbriefen. Die
einzig richtige Art, Geld zu verſchicken, iſt die mit Poſt-
anweiſung oder Zahlkarte, u. U. Geldbrief.

Erwerbsloſenverſicherung. Der Gedanke, eine Erwerbslo ſen
verſicherung zu ſchaffen, durch die man gegen unverſchuldete
Arbeitsloſigkeit geſchützt wird, iſt nicht neu. Schon vor dem
Kriege hat man ſich damit beſchäftigt. Seit einigen Monaten
liegt dem g aftsrat und dem Reichsrat der Ent-
wurf eines Geſetzes über Erwerbsloſenverſicherung vor, der
jedoch noch immer nicht weiter gekommen iſt. Nach dem Ent-
wurf ſollen die Träger der Verſicherung die Landesarbeits
loſen-Kaſſen ſein, die ſich mit den Bezirken der Landesämter
für Arbeitsvermittlung decken. Ferner ſind 5 Lohnklaſſen
vorgeſehen. Jn jeder Lohnklaſſe ſoll zur Bemeſſung der
Unterſtützung ein Einheitslohn zugrunde gelegt werden, der
in der erſten Klaſſe 10, und in der 5. Klaſſe 40 Pf. beträgt.
Die Höchſtunterſtützung ſoll 40 Prozent des Einheitslohnes
ſein, dazu kommt noch ein Familienzuſchlag für jeden zu-
ſchlagsberechtigten Angehörigen. in Höhe von 5 Prozent
des Einheitslohnes. Die Mittel für die Verſicherung ſollen
durch Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufgebracht
werden. Ausländiſche Wanderarbeiter werden grund ätzlich
von der Verſicherung auszuſchließen ſein. Trotz gewiſſer
Mängel, die ſich vielleicht noch beheben laſſen, ſcheint der
Entwurf zu dem Geſetz über die Arbeitsloſenverſicherung
eine brauchbare Grundlage für die Verhandlungen in den
Parlamenten zu ſein, die hoffentlich bald erfolgen.

(Kus Kreis ung Rachharkroiſen,
Canena. Unbegründete Selbſtanklage? Der

Kranführer Artur Heinrich erklärte, daß er mit ſeiner
13 jährigen Tochter Gretel in unerlaubte Bezie-
hungen getreten ſei. H. wurde dem Unterſuchungsrichter
zugeführt und gab hier an, daß die Tochter nicht ſeine
eigene Tochter ſei, und daß er aus dieſem Grunde kein
Hindernis für einen intimen Verkehr geſehen habe. Merk-
würdigerweiſe hat die ärztliche Unterſuchung ergeben, daß
H. ſeine Tochter nicht gebraucht hat, auch die Ehefrau
des H. beſtätigt die ärztliche Ausſage. Was den H. zu einer
ſo merkwürdigen Ausſage und Selbſtanklage veranlaßte, iſt

Kus dem Koeiche.
Ans der Reichshauptſtadt.

Haftentlaſſung des Reichsbankoberinſpektors Arnold. Reichs
bankoberinſpektor Arnold, der beſchuldigt iſt, die Reichs
bank um 500000 Mark t zu haben, undbereits vor einiger Zeit aus dem erſ wngege ſegne in
Moabit nach der Charitee übergeführt worden iſt, weil ſich
ſein Zuſtand ſehr verſchlimmert hatte, iſt aus der Haft
entlaſſen worden. Die Aufhebung des Haftbefehls erfolgte
wegen ernſtlicher Lebensgefäahr.
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Der Prozeß der Grüfin Bothmer.
Jm weiteren Verlauf der Sonnabendverhandlungen, über

deren Beginn wir ſchon am Sonnabend berichteten, wurde
dann nochmals Frau Bad ura über die Entdeckung der
Diebſtähle in der Rieckſchen Wohnung vernommen. Frau
Badura trägt ihre alten Ausſagen über die Fingerabdrücke
uſw. vor, verneint jeden Zuſammenhang mit den Dieb-
ſtählen und auch die Frage, ob ihr Ehemann Dietrichebeſeſſen habe. Dann kommt wieder die Wäſche an die
Reihe. Die anweſenden Zeuginnen und die Angeklagte müſſen
S um den Tiſch ſetzen, auf dem ſie lagert. Den erſten Bett
ezug erklärt Frau Voigt als ihr Eigentum, und die Angeklagte erwidert, daß ſie ſchon früher geſagt habe, er

könne in der Tat von Riecks ſtammen. Sie wiſſe aber
nicht, wie er unter ihre Wäſche gekommen ſei. Es kam zu
lebhaften Erörterungen und Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Damen bei den übrigen Wäſcheſtücken- wobei es ſich um
ahlloſe Einzelheiten handelte. Die Gräfin blieb bei ihrenisherigen Ausfagen, indem ſie verſchiedene Erläuterungen

ab, wie das eine Wäſcheſtück in ihren Haushalt gekommen
ei, bzw. indem ſie überhaupt dieſes oder jenes Wäſcheſtück
als ihr unbedingtes Eigentum reklamierte, was wiederum
Gegenerklärungen auf der Gegenſeite hervorrief.

üm 2 Uhr nachmittags fand ein Lökaltermin ſtatt.
Der ganze Gerichtshof mit der Angeklagten, den Ver
teidigern und Zeugen begibt ſich auf den Hof des Land
gerichtes, wo das kleine Zweiſitzerauto des Hauptmann
Hefter, der inzwiſchen eingetroffen war, bereit ſteht. Eine
Menge Neugieriger hatte ſich angeſammelt. Schnell wird
das Auto in den Zuſtand verſetzt, in dem Hauptmann Hefter
mit den beiden Damen die Fahrt von Polzin aus unter-
nahm. Die Rückenlehne wird alſo herausgenommen, und
dann mußten Hauptmann Hefter am Steuer und Frau
Juſtizrat Dommer und die Angeklagte in demWagen Platz nehmen, nachdem durch Decken ein Notſitz
hergerichtet worden war. Frau Dommer und Gräfin Bothmer
ſitzen Rücken an Rücken, die Gräfin mit dem Geſicht nach
hinten. Nun wird die Möglächkeit geprüft, ob die An
geklagte die Handtaſche der Frau Dommer, die zwiſchen
ihr und der Bordwand des Autos lag, nach hinten greifend
unbemerkt entwenden konnte. Die Möglichkeit iſt nicht zu
beſtreiten, aber ebenſowenig kann die Möglichkeit abgeleugnet
werden, daß die Handtaſche nicht während der Fahrt heraus-
gefallen ſein könnte. Nach 1 Stunde iſt dieſe Unter-
ſuchung beendet.

In der Nachmittagsſitzung wurde dann erneut die An
vorläufig nicht geklärt. Die laufende Unterſuchung wird
dies jedoch einwandfrei feſtſtellen.

Dieskan. Treibjagd. Bei der diesjährigen Jagd de
Herrn von Bülow wurden von 30 Jägern 439 Hafen erlegt.
Das Reſultat iſt im Verhältnis zum vorjährigen als ein
ſehr befriedigendes zu betrachten.

Könnern (Bez. Halle). Tödlich überfahren. Der
Geſchirrführer Aue aus Golbitz ſtürzte aus der Schoßkell.
des fahrenden Wagens.
Leib und verletzten ihn ſo ſchwer, daß er unmittelbar darauf
verſtarb.

Bitterfeld. Städtiſches Weihnachtsgeſchenk. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung lag ein Antrag des Wohl
fahrtsämtes vor, wonach wie im vorigen Jahre den Klein
und Sozialrentnern eine außerordentliche Unterſtützung in
Höhe von 10 Mark bewilligt werden ſoll. Für die Erwerbs-
loſen, die ſich in beſonderer Notlage befinden, kommt eine
Geldunterſtützung nicht in Frage, weil das den geſetzlichen
Vorſchriften widerſpricht. Statt deſſen ſollen ſie Lebensmittel
erhalten. Es wird voßgeſchlagen, einen Betrag von 3000
Mark für dieſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Nach
einer ausführlichen Debatte, in der verſchiedene weiter-
gehende Anträge geſtellt wurden, wurde beſchloſſen, dem
Magiſtratsantrage zuzuſtimmen.

ſich mit dem Niedergang der ſittlichen Kraft des Volkes
überall bemerkbar mächten, an einem ſo zahlreichen, dazu
mit Hilfskräften durchſetzten Perſonal nicht ſpurlos vorüber
ew konnten. Erfreulicherweiſe haben ſich die Verhältniſſe
e en

PHeuſſche Geſchichte.
Aus der Geſchichte müſſen wir lernen, ſie iſt das unver-

fälſchbare Zeugnis unſeres Werdens bis zur Gegenwart und
lehrt unerbittlich die Zukunft unſeres Handelns. Dieſe Ueber
zeugung bekommt man feſtgefügt und klar, wenn man das
Buch des bekannten Münchener Geſchichtsſchreibers Albrecht
Wirth, Deutſche Geſchichte von 1870 bis zur Gegen-
wart“ (erſchienen im Verlag Alfred Kröner, Leipzig, Salo-
monſtraße 16, in Ganzleinen 3,25 Mk.) lieſt. Der Verfaſſer
dieſes ausgezeichneten Buches beſchönigt und färbt nichts,
Klarheit und Wahrheit, auch wenn dieſe manchen Leſer
unbequem iſt, hat hier die Feder geführt. Deshalb iſt das
Buch eine reiche Fundgrube des Wiſſens und der Belehrung
für jedermann. Nachſtehend bringen wir zwei kurze Auszüge
aus dem Jnhalt.

Wirtſchaftliche Blüte.
Jm Grunde hat das Deutſche Reich ſeit dem Abgange

Bismarcks in ſeiner Entwicklung ſtillgeſtanden. Es nahm
nicht mehr zu, weder an Gebiet noch an Ruhm. Ein Kolonial-
abkommen von 1893 beſtätigt in der Hauptſache die vor-
handenen Zuſtände. Die Erwerbungen von 1899 fallen nicht
ins Gewicht. Wenn trotzdem das Deutſche Reich noch lange
angeſehen blieb im Rate der Völker, ſo wirkte das Träg-
heitsgeſetz, das einem in Bewegung geſetzten Wagen noch
weiter rollen läßt, ſelbſt wenn der Anſtoß aufgehört hat.
Mit dem Jahre 1902 aber fängt geradezu eine rückläufige
Bewegung an. England ſchloß mit Japan ein Bündnis.
Das war der Beginn von der Einkreiſung Deutſchlands.
Auch im Jnnern des Reichsgebäudes zeigten ſich Riſſe und
Schäden. Das einzige, was wuchs, war einmal die Kopf-
zahl unſeres Volkes, die alljährlich in Mitteleuropa um
eine Million ſtieg, und war die Wirtſchaft.

Handel und Gewerbe blühen. Auch die Landwirtſchaft
durch neue wiſſenſchaftliche Methoden, durch den Kunſt-
dünger befruchtet und durch Maſchinen gefördert, lebte nach
den Wunden, die ihr die Coprivi'ſchen Handelsverträge ge
ſchlagen hatten, wieder auf. Die Städte wurden immer
größer. Der allgemeine Wohlſtand ſtieg, in Deutſchland wie

Jahren 1919 und 1920 ſchon ſehr gebeſſert.

ſchwung lag in der Jnduſtrie und der Ausgeſtaltung des

Eisleben. Wegen Lohnabtreibung und fahrläſſiger
Tötung hatte ſich hier die Hebamme Frau Jda Reinboth
vor Gericht zu verantworten. Sie wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
3 Jahre verurteilt und ſofort verhaftet.

F.

Die Räder gingen ihm über den

gelegenheit der Bonbonfabrik erörtert, wobei es zu
ſchweren Belaſtungen der Frau Badura kam.

Sowohl der Betriebsleiter Poſer, wie der Aufſeher Claßen
bekundeten, daß Frau Badura in ganz beſonderem Maße
an den Diebereien in der Fabrik beteiligt war. Die Arbetterin
Hirſchfeld, die mit der Badura zuſammengearbeitet hatte,
begann ihre Ausſagen mit den charakteriſtiſchen Worten:
„Genommen haben wir alle, aber nur kleine Mengen.
Nur die Badurag hat wirklich viel genommen“.

Jm weiteren Verlauf dieſer Erörterungen kam es zu einem
kleinen Zu ammenſtoß zwiſchen dem Staatsanwalt Gerlach
und Rechtsanwalt Dr. Brandt. Der Staatsanwalt richtete
nämlich an den Zeugen Claſſen die Frage: „Was haben
Sie eigentlich für ein Jntereſſe daran, zu dieſem Prozeß
Material zu ſammeln?“

Rechtsanwalt Dr. Brandt (aufſpringend): Der Zeuge
hat das Jntereſſe, das eigentlich der Staatsanwalt haben

Claſſen:
müßte.

Zeuge michdazu verpflichtet“.
Auf weiteres Befragen erklärte dann der Zeuge, daß er

perſönlich die Gräfin Bothmer für unſchuldig halte.
Nach Vernehmung einer Reihe weiterer Zeugen wurde die
Sitzung auf Montag früh vertagt.
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Eine freundliche Stadtverwaltung.
Gera, 19. Dezember. Die Stadtverwaltung ſtellte be

dürftigen Hausbeſitzern einen Kredit von 15 000
Mark zur Verfügung zur Durchführung notwendiger Repara-
turen an ihren Grundſtücken.

„Als Staatsbürger fühle ich

Verkehrweſens. Caprivi äußerte einmal: Wir müſſen entweder
Menſchen oder Waren exportieren! Da die Kolonialbewegung
uns zwar alle möglichen Länder, allein keine Siedlungs-
gebiete für Bauern beſchert hatte, ſo entſchieden wir uns für
die Waren, für eine Höchſtleiſtung der induſtriellen Produk-
tion. Die Folge davon war, daß die Auswanderung jäh
zurückging. Sie hat von 1890 bis einige Zeit vor dem Welt-
kriege ſich zwiſchen zwanzig- und dreißigtauſend gehalten.

Dunkle Schatten.
Bismarck nannten Deutſchland ſaturiert, geſättigt. Auch

in ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“, die er noch vor
ſeinem Tode 1898 ſelbſt zuſammenſtellte und ausarbeitete,
deren dritter Band aber erſt nach der Revolution erſchien,
riet er, bei den Erworbenen ſtehen zu bleiben und Reibereien
zu vermeiden. Das eine noch ſo große Saturiertheit die
Eroberungsluſt nicht zu dämpfen brauche, bewieſen Eng-
land und Frankreich. Daß freilich der Jmperalismus, be
ſonders ein induſtrieller, feſt notwendig leicht eine Ver-
gröberung des ganzen Lebensſtiles mit ſich bringt, dafür
ſind die beiden Weſtmächte ebenfalls ein abſchreckendes Bei-
ſpiel. Sei dem, wie ihm ſei, die Kernfrage war die, ob
die feindſeligen Nachbarn uns in der behaglichen Saturiect-
heit belaſſen wollten. Nein! Ganz im Gegenteil! Sie wollten
uns von dem Gipfel unſerer Macht wieder hinabſtürzen;
daher galt es, gegen eine Kaunitzſche Koalition, wie ſie Bis-
marck fürchtete, immer gewaffnet zu ſein. Das iſt nicht in
genügendem Maße geſchehen. Jn Mitteleuropa wurde zwar die
Kopfzahl der Heere ſtets geſteigert, jedoch nicht entfernt in
dem gleichen Maße, wie bei. den Franzoſen, die, obwohl
Deutſchland an Kopfzahl um 60 Prozent unterlegen, die-
ſelbe oder gar noch eine größere Macht auf die Beine ſtellten
als wir. Deutſchland erreichte nicht einmal die verfaſſungs-
mäßige Einſtellung von jährlich 1 Prozent der männlichen
Bevölkerung zu Rekruten. Nur die Flotte wurde ſeit 1898 be-
deutend verſtärkt. Den Verdienſt daran hat Tirpitz. Jhn
trifft jedoch der Tadel, daß er den Bau von Tauchbooten nicht
oder zu wenig förderte. Der Ausbau, gemäß dem Flotten-

in Oeſterreich und in der deutſchen Schweiz, nicht minder bei
Deutſchruſſen. Der Hauptgrund zu dem erſtaunlichen Auf

geſetze, ſollte 1912 vollendet ſein. Das Militäriſche, alles
was die Landesverteidigung betrifft, war immerhin das

Beſte und Lebensvollſte im wilhelminiſchen Deutſchland. Wo
ran es haperte, war die innere und äußere Politik. Der
Staatsſoiazlismus wurde immer ſtärker und die Kultur
immer geringer. Eine pazifiſtiſche, völkerverſöhnende „Ver-
ſtändigung“ wurde das Um und Auf unſerer Diplomaten.
Verhandlungen am grünen Tiſch waren das höchſte Ziel
ihrer Wünſche. Waren ſchon Hohenlohe und Bülow
jedes ſchöpferiſchen Gedankens bar geweſen, ſo erreichte die
politiſche Führung unter Bethman n Hollweg das
allerniedrigſte Niveau.

Geſchichte des deutſchen Volkes von Konrad Sturmhoefel.
Verlag von Alfred Körner, Leipzig. Zwei Bände in Ganz-
leinen je 2,50 Mk. Dieſe beiden Bände geben mit dem eben
beſprochenen Werke aus der Feder Albrechts Wirth s ein
Geſamtbild der deutſchen Geſchichte. Sturmhoefel fühlte ſich in
erſter Linie als politiſcher Hiſtoriker Rankeſcher und Treiſch-
keſcher Richtung. Jm kommt es darauf an, den beſtimmenden
Anteil der großen Perſönlichkeiten am geſchichtlichen Werden
klar und ſcharf herauszuarbeiten. Jn unſerer Zeit, die eine
tiefe Sehnſucht nach „Führern“ in weiten Volkskreiſen hat
aufleben laſſen, gibt das zweibändige Werk ungemein viel
Anregung und Belehrung.

Geſchichtsbüchlein für 1926.

P von r t La g.ung, Stuttgart. reis geh. tbüchkein, das ſchon im vorigen Jahre ſo erfreuliche Auf-
nahme gefunden hatte, ſucht auch jetzt wieder die wichtigen
Ereigniſſe des vergangenen Jahres in gedrängter Ueber-
ſicht darzuſtellen und einige Hauptprobleme der zeitgenöſſi-
ſchen, ausländiſchen Geſchichte durch Aufſätze berufener
Autoren zu behandeln. Wir greifen einige heraus wie „Spa-
nien und Marokko“, d des De i n de
ägyptiſche Unabhängigkeits o „Die Negerfrage i tWinglen Staaten „Vom Alpenverkehr im Mittelalter“.
Ganz beſonders bemerkenswert iſt ein Aufſatz von Prof. Dr.
A. Wahl, Tübingen, über die Entwicklung der en. iſchen
Verfaſſung, die ja auf alle übrigen europäiſchen Verfa
leider mehr dem Buchſtaben als dem Sinn nach von Ein-
fluß geworden iſt. Das Bändchen iſt neben vielen Abbildun-en u Text a dem Umſchlag mit einem Bilde Rankes,

größten deutſchen Hiſtorikers, geſchmückt, dem Dr. Paul
Kirn einen eingehenden Aufſatz widmet.

Zweiter Jahrgang. Heraus-
Franckh' ſche Verlangshand-

1,50 RM. Das Geſchichts-
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Ein neues Leunawerk
Aſchersleben, 19. Dezember. Die badiſchen Anilin-we 3 haben das Riktergut Gatersleben z Aſchersleben

aufgekauft. Sie beabſichtigen 10 000 Arbeiter zwiſchen Nach-e und Gatersleben anzuſiedeln. Jn Nachterſtedt be-
67 en ſich bekanntlich ungeheuere Braunkohlenfelder, die vom

tinnesKonzern angekauft ſind. Die Kohlenfelder reichen
von Nachterſtedt bis Aſchersleben. Der Ankauf des Ritter-

tes Gatersleben durch die Badiſchen Anilinwerke ſcheint zu
eweiſen, daß dieſe großen Werke ſich mit dem Plan tragen,

Teile ihrer Werke vom Weſten Deutſchlands nach Mittel-
deutſchland zu verlegen.

Geſunder Sinn für Tradition.
Halberſtadt, 19. Dezember. Jn der letzten Stadtver-

ordnetenver ſammlung wurde mit 22 Stimmen (Bürgerbl.)
gegen 13 Stimmen (Zentrum, Sozialdemokraten und Kommu-
niſten) die Rücktaufe von vier nach dem Rathenau-
mord unbenannten Straßen beſchloſſen. Die Richard-Wagner-,
Walter-Rathenau-, Kehr- und Friedenſtraße werden in Zu-
kunft wieder Kaiſer-, König-, Kronprinzen- und Hohen-
zollernſtraße heißen.

Lawinenſturz in Thüringen.
Weimar, 19. Dezemser. Geſtern vormittag gingen zwiſchen

Spechtsbrunn und Buchbach bei Gräfenthal eine große Schnee-
lawine mit gewaltigem Getöſe zu Tal. Auf einem Schiefer
griffelbruch arbeiteten im Tagebau fünf Aufräumer, Sie
wurden ſämtlich von der Lawine verſchüttet. Nur drei
von den Verſchütteten konnten lebend geborgen werden.

Großer Gemäldeſchwindel in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 19. Dezember. Die hieſige Kriminalpolizei iſt

einem großen Gemäldeſchwindel auf die Spur gekommen.
m Zuſammenhang hiermit wurde der Gemäldehändler Jo-
ann Fertzky, ein früherer Friſeurgehilfe feſtgenommen,

weil er überführt worden iſt, eine große Anzahl von Ge-
mälden, die er mit dem Namen berühmter Maler verſehen
hat, in den Handel gebracht zu haben. Die Gemälde wurden
in Elberfeld, Homburg v. d. Höhe, Ruhrort und Eſſen
umgeſetzt. Bei einer Hausſuchung bei Fertzky fand man noch
85 Gemälde, die gefälſchte Namen trugen. Die
Polizei nimmt an, daß noch mehrere Perſonen in dieſe An
gelegenheit verwickelt ſind.

Nach 22 Jahren zum Tode verurteilt.
Aſchaffenburg, 19. Dezember. Nach viertägiger Ver

handlung wurde geſtern abend der Mörder Benno Umhöfer
vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes in Tateinheit
mit ſchweren Raub an der Telephoniſtin Joſephine Haas
aus Bamberg, begangen am 20. Juni 1903 zum Tode
verurteilt. Damit findet eine grauenvolle Tat, die über
zwei Jahrzehnte im Dunkeln blieb, endlich ihre Sühne.
Der Verurteilte war während der ganzen Zeit der Tat
dringend verdächtig und wurde auch mehrere Male ver-
aftet. Jedes Mal fehlte es aber zur Eröffnung eines
erichtsverfahrens an den nötigen Beweiſen. Die geſtrigen

Verhandlungen ergaben einen lückenloſen Jndizienbeweis.
Umhöfer verweigerte von vornherein jede Auskunft.

Eiſenbahnunglück bei Mainz.
Mainz, 18. Dezember. Auf Bahnhof Caſtel ereignete ſich

ein ſchwerer Eiſenbahnunfall. Ein Arbeiterzug fuhr dadurch,
daß der Zugführer bei Schneetreiben das Halteſignal über-
ſehen hatte, auf einen Güterzug auf. Mehrere Wagen wurden
umgeworfen. Der Heizer des Arbeiterzuges, Vater von
ſieben Kindern wurde getötet, der Zugführer des
Güterzuges und vier Rottenarbeiter wurden ver-
letzt

Ein gefährlicher Verluſt.
Frankfurt (Main), 18. Dezember. Aus einem Auto der

Chemiſchen Fabrik Merck- Darmſtadt ſind während der Fahrt
18 Kilogramm Cyankali, die in einer Büchſe ver
ſchloſſen waren, abhanden gekommen. Ob die Büchſe
unterwegs verloren wurde, oder ob ſie geſtohlen und ver-
ſchoben wurde, wurde bisher nicht aufgeklärt. Sämtliche
Orte an dem Autowege von Frankfurt nach Darmſtadt ſind
alarmiert und gewarnt worden.

Todesurteil gegen einen vertierten Mörder.
Regensburg, 18. Dezember. Geſtern wurde der Dach-

ſchindelmacher Sachſenhauſer aus Niederrummelsdorf
33 Tode verurteilt. Er hatte eine 84 jährige Witwe aus
diederrummelsdorf in grauenhafter Weiſe mit einem Tiſch-

meſſer ermordet und ihr die Gedärme aus dem Leibe geriſſen.
Eiſenbahnunglück bei Saargemünd.

„Saargemünd, 19. Dezember. Hinter dem Bahnhof Wit-
ringen hatten ſich von einem Güterzug acht Wagen gelöſt,

Don PBrinnen und Druußen,
Weihnachtswoche 1925, Berlin.

Jn ſeinen „Geſprächen mit Goethe,“ die ein Hausbuch
der Deutſchen ſein ſollten und die ſie vielleicht irgend je-
manden, den ſie lieb haben, zu Weihnachten ſchenken, notiert
Eckermann einmal: „Jch leſe im Neuen Teſtament und
gedenke eines Bildes, das Goethe mir in dieſen Tagen
zeigte, wo Chriſtus auf dem Meere wandelt, und Petrus,
ihm auf den Wellen entgegenkommend, in einem Augenblick
anwandelnder Mutloſigkeit ſogleich einzuſinken anfängt.“
„Es iſt dies eine der ſchönſten Legenden,“ ſagte Goethe,
„die ich vor allen lieb habe. Es iſt darin die hohe Lehre
ausgeſprochen, daß der Menſch durch Glauben und friſchen
Mut im ſchwierigſten Unternehmen ſiegen werde, dagegen
bei anwandelndem geringſten Zweifel ſogleich verloren ſei
An dieſe ſchlichte Stelle denke ich gern, wenn die Weih-
nacht ſich nähert. Wenn wir, fröhlicher, eigener Kindheit
gedenkend, das Feſt des Heiligen Kindes feiern, das als
Mann über die Waſſer zu dem Jünger ſchritt. Und iſt
es nicht ſo: wenn die Weihnachtsglocken klingen, kommt ſelbſt
dem Zweifelnden, ja, dem Abtrünnigen in der Erinnerung
an die Lichterbäume und die ſelige Gläubigkeit ſeiner Ju-
gend wie über die Waſſer der fließenden Zeiten, die
zwiſchen dem Einſt und dem Heute liegen die Geſtalt des
Schöpfers einer Weltreligion.

Den Kindern und den Müttern gehört in allererſter
Linie das Feſt, deſſen aus Licht und Wärme und Liedern
und Friedensſehnſucht ſanft, ſchlicht und doch ſo klug ge-
miſchtem Zauber nur ein Rohling, ein ganz an die Nied-
rigkeit Verlorener ſich entziehen kann Aber freilich, es iſt
nur eine Pauſe, ein lyriſches Jntermezzo, wenn man ſo
will, eine Erinnerungsfeier, für die auch der modernſt
Menſch ſeeliſch Feſt-Toilette macht. Und wenn die Weih-
nachtsglocken verklungen ſind, das letzte Silberfädchen ge
borgen und die letzten Tannennadeln von den Teppichen
gekehrt ſind, tritt der Alltag wieder in ſein herriſches Recht;
ſind die Menſchen wieder dieſelben, die ſie waren, und gehen
wieder ihnen nicht immer guten, nicht immer edlen, nicht
immer luſtigen Geſchäften nach. Herr Muſſolini bleibt
der vielleicht ein Weilchen ſeinem Lande nützliche
Condottiere, der den Deutſchen im Reiche nicht übel will,
aber die Deutſchen in ſeinem Lande knechtet. Herr
Poincare wird weiter auf ſeine Stunde warten, alle

dem Frieden gewidmete Arbeit zu ſabotieren. Die Macht-

die auf der Strecke ſtehen blieben. Ein nachfolgender Güterzug äeg in er Fahrt mit ihm zuſammen, wobei die
Maſchine und 14 Wagen vollſtändig zertrümmert
wurden. Von dem Ter wurden zwei Perſonen
ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Wegelagerer auf pommerſchen Landſtraßen.
Stettin, 18. Dezember. Die Unſicherheit auf den Land

Wagen Pommerns nimmt ſtändig zu. Noch iſt es nicht ge
ungen, die beiden Morde auf der Landſtraße in der Nähe von
Pyritz aufzuklären, und ſchon wieder werden neue Ueber
fäl le gemeldet. So verſuchten in der Nähe von Pribbenowdrei Wegelagerer ein Auto anzuhalten. Der Chauffeur
gab jedoch einige Schüſſe ab, die die Räuber verjagten.
Ein zweites Auto, das die Verfolgung aufnahm, bekam
noch die Wegelagerer in Sicht, doch konnten dieſe im Walde
entkommen.

Untergang eines deutſchen Dampfers.

„Jnga Kunſtmann“ infolge eines Zuſammenſtoßes mit
dem daniſchen Dampfer „Rhodenia“ bei der Kieler Förde
kurz vor Einlaufen in den Kaiſer Wilhelm-Kanal unter-
gegangen. Die geſamte Mannſchaft wurde gerettet.
„Jnga Kunſtmann“ befand ſich mit einer wertvollen Ge-
treideladung von Stettin nach London unterwegs.
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Magdeburg. Berliner Geldſchrankknacker ſtat-
teten in der Nacht der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe einen
Beſuch ab. Sie drangen durch den Keller in das Haus ein,
erbrachen den Haupteingang zu den Kaſſenräumen und
machten ſich an den modernſten der verſchiedenen Geidſchränke
zu ſchaffen. Sie waren mit ihrer Arbeit ſchon ziem ich weit
vorgeſchritten, als ein in der Straße patrouillierender
Schupobeamter durch die Geräuſche auf ihr Treiben auf-
merkſam wurde. Er holte Verſtärkungen heran und drang
in die Räumlichkeiten ein. Die Einbrecher flüchteten
durch die Fenſter, wobei einer von ihnen durch mehrere
nachgeſandte Schüſſe ſchwer verletzt wurde.

Greiz. Zwei Opfer unbewachter Bahnüber-s Der Expedient Hein z, der an einem unbewachten
Eiſenbahnübergang der Linie Neumark-Greiz vor dem Bahn-
hof Aubachtal von einer Perſonenzuglokomotive geſtreift und
ſchwer verletzt wurde, iſt geſtorben; er hinterläßt Frau und
ſieben Kinder. Jn wenigen Wochen das zweite Todesopfer an
der Strecke Neumark--Greiz, an der vor Jahresfriſt aus
i isgrtnden die Schrankenwärterpoſten eingezogen
wurden.

Hannover. Feuer im Zoo. Jm Zoologiſchen Garten
brannte in der Nacht ein großer Teil der Faſanerie bis auf
die Grundmauern nieder. Das Feuer entſtand vermutlich
durch Ueberhitzen eines Ofens. Viele koſtbare Tropenvögel
ſind dabei ein Raub der Flammen geworden.

Amiliche ekunnimachungen des bundratsomtes,
Betrifft: Errich'ung eines Schmiedehammers in Porbitz.
Der Schmiedemeiſter Otto Scheffler in Porbitz beabſichtigt,

einen durch elektriſche Kraft betriebenen Krafthammer in
ſeiner Schmiedewerkſtatt aufzuſtellen.

Jn Gemäßheit des s 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf
der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zeichnungen und Beſchreibung der Anlage liegen in
meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen wird Termin auf

Freiag, den 8. Januar 1926, vormittags 11 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er-
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 15. Dezember 1925. Der Landrat.
Betrifft: Beſtellung von Trichinenſchauern.

An Stelle des Trichinenſchauers Hentſch in Lennewitz
iſt der Richard Goldſchmidt in Dürrenberg zum Trichinen-
ſchauer für den Bezirk Lennewitz, umfaſſend die Ortſchaften
Dürrenberg, Lennewitz, Porbitz-Poppitz, Wölkau und Wüſten-

ſeutzſch und der Trichinenſchauer Billger in Fährendorf zum
Trichinenſchauer für die Ortſchaft Oſtrau beſtellt worden.

Merſeburg, den 15. Dezember 1925. Der Landrat.
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Stettin, 18. Dezember. Geſtern vormittag iſt der Dampfer

Amtsbkattbekauntmachnng. e
Unter Aufhebung aller entgegenſtehenden Verfügungen
ordne ich hiermit folgendes an:

Der trieb des Barbier-, Friſeur- und ne en
n und die Beſchäftigung von Arbeitern Her en,

eſellen und Lehrlingen) in dieſem Gewerbe wird am 3.
Weihnachtsfeiertag dieſes Jahres, Sonntag, den 27. De-
zember 1925, ausnahmsweiſe von 8--11 Uhr vormittags
geſtattet.

Merſeburg, den 15. Dezember 1925.
Der Regierungspräſ dent.

g. Grützner.eröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Dezember 1925. Der Landrrat.

Gerichtsärzte des Oberverſicherungsamts.
Das Oberverſicherungsamt (Beſchlußkammer) hat als ärzt

liche Sachverſtändige (Gerichtsärzte des drei her
amts) für die Zeit vom 1. Januar 1926 bis 31. Dezember
1929 den Regierungs- und Medizinalrat Dr. Lorenz und
an r dtgina aſſeſſor Dr. Winter, beide in Merſeburg, ge
wählt.

Merſeburg, den 10. Dezember 1925.
Oberverſicherungsamt.

Der Vorſitzende.
J. V. gez. Liſte mann.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Dezember 1925.

Berſicherungsamt Merſeburg-Land.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird zu
Grund der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Jun
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mini-
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers Richters in
Dehlitz a. S., des Gemeindevorſtehers Albin Rothe in Rä-
pitz und des Landwirts Reinhold Dreſe in Cursdorf bildet der
Gemeinde- und Gutsbezirk Dehlitz a. S. ſowie die Ge
meindebezirke Räpitz und Cursdorf je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburrg
Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10.
Januar 1925 Stück 2 und 51/1925 angeordneten Maßnahmen

in Kraft. 2Die Maßnahmen gemäß 8 7 der h
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 23. De
ember 1924 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſe
urg in Kraft.

S 3.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76 des Vieh-

ſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519) be-
ſtraft.

Merſeburg, den 18. Dezember 1925. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
des Rittergutspächters Eißfeldt in Kötzſchau und des Land-
wirts Brauer in Meuſchau iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 19. Dezember 1925. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Die zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche
auf Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Juni 1909 erlaſſene viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom
23. Dezember 1924 (Amtsblatt für 1925, Stück 1, S. 1--9
wird mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirt-
ſchaft uſw. abgeändert wie folgt:

Dem 8 5 Abſ. 1 iſt hinzuzufügen: „Bei Hausſchlachtungen
kann die Unterſuchung auch dem amtlichen nichtärztlichen
Fleiſchbeſchauer in den Grenzen ſeiner Zuſtändigkeit über-
laſſen werden.

Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 19. Dezember 1925. D
Reichsſteneranteile.

Das Geſetz zur Aenderung des Preußiſchen Ausführungs-
geſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz vom 27. November 1925
(GS. S. 162) bringt in der Verteilung der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer für die Rechnungsjahre 1925 und ver-

r Landrat.

haber Rußlands werden durch Potemkin'ſche Kongreſſe
gelehrter Männer, die hübſch im Kreiſe herumgeführt werden,
und durch geiſtige Tourniere, die den Fortſchritt der Kul-
tur beweiſen ſollen, geſchickt verbergen, daß ſie hinter den
Kuliſſen immer noch alte Offiziere und unbeqqueme Jntellek-
tuelle erſchießen laſſen. Und in Spanien wird der
Torero, in Amerika der Naboh, in Deutſchland der
Boxer-König ſeine Geiſt, Gemüt und Kulturfördernde Rolle
weiter ſpielen. Bloß in den Berufen, wird man ſich der
Zeitſtrömung folgend vielleicht ein bißchen umſtellen
müſſen. Lyriſche Dichter werden Flieger, dramatiſche Dichter
werden Schofför, ehemalige Millionäre treten an die Spitze
von Einbrecherbanden wie ſich eben jeder unter den ver-
änderten Verhältniſſen am beſten ernähren zu können glaubt.
Das heißt, am „beſten“ ernähren --7 Eine gute oder gar
beſte Ernährung würde ja in einer höchſtens den Aerzten
von Marienbad erwünſchten Weiſe das Gewicht erhöhen.
Und das iſt heute durchaus verpönt. Die Frauen denen
Schopenhauer noch vorwerfen durfte, daß ſie überhaupt nicht
denken denken jetzt immerzu daran: ſchlank zu werden,
ſchlank zu bleiben, ſchlank zu leben, ſchlank zu ſterben. Und
den Männern rechnet man vor (Halloh, dein Gewicht!) daß
ſie ſelbſtverſtändlich zu dick ſind für ihr Alter und ſich
Rückſchlag der Rübenjähre und der Strohtortenſchleckerei!

viel zu gut u ndsu reichlich und zu fettig ernähren.
Der Geſchmack Julius Cäſars, der den Freund bat: „Laß
wohlbeleibte Leute um mich ſein mit kahlen Köpfen, die
des Nachts gut ſchlafen“ dieſer Geſchmack iſt längſt über-
wunden. Es wird obſchon der Typus des Gardeleutnants
in eine ſchöne Vergangenheit entſchwunden iſt wieder auf
Taille geſehen, auf Taille gearbeitet; auch bei der edlen
Männlichkeit. Ja, wieviel liebe Frauen wird's geben, die in
dieſen kommenden Weihnachtstagen ihren ſich ründenden
Gatten oder Freunden nicht gerade den Graham-Brot-Korb,
aber das Buttergebackene und die Weihnachtsſtollen höher
hängen. Früher ſprach man manchmal ganz gern vom Eſſen
und von der guten Küche. Heute disputiert man nr über den
ungefähren Prozentſatz bei der Nahrungszuſammenſetzung für
Normale All das zu dem frohgelaunten Motto, das Lulu
Hunt Peters erſann: „Letzten Endes iſt Hungern beſſer
als einen Herzſchlag bekommen.“ Den Arbeitsloſen geſagt,
wär's eine Gemeinheit: den Dicken und Freſſern geſagt

biterutur,
Philoſophiebüchlein für 1926. Ein Taſchenduch für Freunde

der Philoſophie. 5. Band. Herausgegeben von Dr. Ludwig
Lang. Franckh“ſche VVerlagshandlung, Stuttgart. Preis
geh. 1,50 RM.

Das Werkchen, das jetzt im 5. Jahrgang erſcheint, ſtellt
den Romantiker Shelling in den Mittelpunkt ſeiner inter-
eſſanten Abhandlungen. Jm Gegenſatz zu den früheren Jahr-
gängen wird diesmal auf einzelne philoſophiſche Haupt-
probleme eingegangen, wobei die Hauptfrage der Meta-
phyſik „Gott, Freiheit, Unſterblichkeit“ in den Vordergrund

Phyſikbüchlein. Ein Jahrbuch der Phyſik. Herausgegebenvon Dr. Werner Bioch, Franckh'ſche Verlagshandlung,

Stuttgart, Preis geh. 1,50 RM. JMiethegold nennt man das aus Queckſilber gewonnene
Gold, deſſen Entdeckung die Gemüter im Jahre 1925 in
Aufregung, Enthuſiasmus und Zweifel verſetzte. Wie ſo
manche andere Entdeckung iſt auch dieſe einem Zufall zu
verdanken. Prof. Dr. Miethe unterſuchte das Queckſilber
einer Quarzqueckſilberlampe, um die Urſache ihres Nach-
laſſens feſtzuſtellen und fand die Beſtände goldhaltig. Weitere
Unterſuchungen ergaben, daß das Gold unter Einwirkung
von elektriſchen Entladungen in der Lampe entſtanden
müſſe. Allerdings ließen Forſchungen im Chemiſchen Jn-
ſtitut der Univerſität Berlin erkennen, daß alle Bemühungen,
Queckſilber von dem immer darin enthaltenen Gold zu
reinigen, mehr oder weniger unzureichend waren. Man ver-
ſuchte dort, dem Queckſilber das Gold ſo zu entziehen, daß
ſelbſt ſorgfältigſte Analyſe keinen Goldgehalt feſtſtellen konnte.
Hier verſagte dann Prof. Miethes Verfahren, Jmmerhin
kann man ein abſchließendes Urteil noch nicht abgeben, und
es wird noch vieler Unterſuchungen bedürfen, um die Frage
reſtlos zu klären.

Das Buch enthält noch weitere nennenswerte Aufſätze.

Sternbüchlein 1926. von Robert Henſeling. Mit einer
zweifarbigen Planetentafel und 36 Bildern. Franckh'ſche
Verlagshandlung, Stuttgart. Preis geh. 1,50 RM.

Der pünktliche Freund aller Liebhaber-Aſtronomen, r
nieverſagender Kalender und Berater, das „Sternbüchlein
1926“ zeigt wieder einen reichen Jnhalt. Wir können aus dem
Wzzrt nur einiges herausgreifen, wie das Sonnenſyſtem

986, die Jahreszeiten, Finſterniſſe, Kometen, Maße im
Sonnenſyſtem, Sonnen- und Mondlauf 1926,
und untergänge, die Fixſterne 1926 (Angaben zur Beoba
tung der veränderlichen Sterne uſw.).

iſt's vielleicht ein Segen. Obſchon ich ſelbſt Aber, ſtille,im Sinne des wieder mal nicht verteilten NobelPreiſes mein Herz! Diogenes. 7 a J
e



ſchiedene Aenderungen, die für die Gemeindefinanzen von
Bedeutung ſind. verweiſe hierbei auf den Miniſterialerlaß
vom 27. November 1925, abgedruckt im Miniſterialblatt
innere Verwaltung Sp. 1220, nach dem die Aenderungen
der Rechnungsanteile, ſoweit ſie nicht nach Abſchnitt II a vom
Statiſtiſchen Landesamt von Amtswegen berechnet werden,
von den Gemeinden zu beantragen ſind. Für die Aenderung
auf Antrag kommen folgende Fälle in Betracht

1. Für die Berechnung des Kopfbetrages der Vorkriegszeit
ann ſtatt des Kopfbetrages nach dem Gemeindeein-

kommenſteuerſoll für das Rechnungsjahr 1911 der
Kopfbetrag nach dem Gemeindeeinkommenſteuerſoll für
das Rechnungsajhr 1914 nach dem Stande des 31.
März 1915 angeſetzt werden, ſoweit er um mehr als 40
v. H. des Kopfbetrages für das Rechnungsjahr 1911

öher iſt.
Der Feſtſtellung des Kopfbetrages für das Rechnungs-
jahr 1925 kann anſtatt der Bevölkerung nach der
Volkszählung des Jahres 1919 die Bevölkerung nach
dem Stande vom 10. 10. 1924 zugrunde gelegt
werden, ſoweit ſie um mehr als 20 v. H. höher iſt.

Die Anträge ſind nach dem vorgeſchriebenen Muſter bis
9. Januar 1926 einſchl. bei mir einzureichen. Wird der
Antrag nicht rechtzeitig geſtellt, dann kann er auch für das
Rechnungsjahr 1926 nicht nachgeholt werde

Die gleiche Antragfriſt iſt erneut für die Anträge auf
die Zugrundelegung des Kopfbetrages des Gemeindeein-
kommenſteuerſolls für das Rechnungsjahr 1913 nach dem
Stande vom 31. Mai 1914 eröffnet, der an Stelle des
Kopfbetrages von 1911 treten kann, ſoweit als er um mehr
als 20 v. H. höher war. Diejenigen Gemeinden, die esſ. Zt. unterlaſſen haben, den entſprechenden Antrag zu ſtellen,
können ihn alſo jetzt noch nachholen.

Nach vorſtehenden Ausführungen kommen alſo insbeſondere
diejenigen Gemeinden in Frage, deren Bevölkerungszahl in
den genannten Jahren weſentlich geſtiegen iſt. Um ihnen
entgegen zu kommen, bin ich bereit, bei Lieferung der not-
wendigen Unterlagen die Anträge vorzubereiten.

Merſeburg, den 17. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

t

Turnen, Suiel und ort

T Fußhball. n
Faporitenſtege im sgalegau,

Ein Sonntag ohne Ueberraſchungen in den Punktſpielen
der Saalegauliga war der geſtrige „goldene“ Sonntag, der
im übrigen ſeinen Namen wenig Ehre machte. Das windige,
von Sgçhneetreiben durchſetzte Wetter hatte nicht nur die
Zuſcha auf ein Mindeſtmaß reduziert, ſondern auch die
Spielfelder in einen recht unangenehmen glatten Zuſtand ver-
ſetzt, ſo daß eigentlich Ueberraſchungen erklärlich geweſen
wären. Dieſe wirkten ſich aber lediglich in der Höhe der beiden
Reſultate VBfL Preußen-Komet 10:3 und 98-Favorit 7:1
aus. Das wichtigſte Spiel Wacker-- Boruſſia 3:0 brachte dem
Altmeiſter einen verdienten glatten Sieg. Das Geſellſchafts-
ſpiel auf dem 99er Platz 99 und TuR- Weißenfels 3:1 ſah
die Hieſigen ebenſo in Front wie im Spiel Preußen-- Halle
1910 1:0 die Schwarz-Weißen.

Wir erhalten im Einzelnen folgende Berichte:
Sp. V. 99 TuR- Weißenfels 3:1 (1:1).

Die Gäſte rechtfertigten den ihnen vorausgehenden Ruf
als Tabellenhäuptling im Nachbargau voll und ganz: ihr
Spiel namentlich in der 1. Halbzeit überraſchte durch
ideenreiche Kombination und zielbewußtes Stellungsſpiel, das
ihnen gegenüber den ſich zunächſt garnicht zuſammenfindeden
99ern zweifellos ein Uebergewicht gab. Vorm Tor aller-
dings ſcheiterten die Angriffe der Weißenfelſer immer und
tmmer wieder an der geſtern wieder vorzüglichen Abwehr-
arbeit von Schmeißer und Mai, die dem als Erſatz für den
verletzten Rummel wieder einmal als Torhüter fungierenden
Meißner nur verhältnismäßig wenig Arbeit übrigließ; die
erledigte er aber mit alter Zuverläſſigkeit, lediglich einen
Schrägſchuß des Linksaußen mußte er aus den Maſchen
holen. Doch gelang dem Platzbeſitzer durch einen feinen
Kombinationszug noch vor der Pauſe der Ausgleich. Nach

wurden die Hieſigen, jetzt mit Rückenwind, zu
ſehends beſſer, ihre Angriffe ſyſtemvoller und aus den vielen
zwingenden Torchaneen gelang es ſchließlich der dem Spiel-
verlauf der 2. Halbzeit nach weitaus verdiente Sieg durch
zwei ſchöne Tore.

Der gebotene Sport war trotz des glatten Terrains zeit-
weiſe recht gut zu nennen, techniſche Feinheiten und ſpannede
Torſituationen gab es genug zu ſchauen. Und da der Kampf
durchaus fairen Charakter trug und auch in Sachſe (Ein-
tracht-Halle) ein ſicherer Schiedsrichter zur Verfügung ſtand,
blieb der Geſamteindruck des freilich nur ſehr ſchwach be
ſuchten Spieles ein ungetrübtes.

Preußen Halle 1910 1:0 (0:0).
Der von uns vorausgeſagte Sieg traf ein, allerdings

knappen und ſchwieriger erkämpft als wir vermutet hatten.
1910 war zwar faſt die ganzen 90 Minuten unterlegen,
aber die gute Hintermannſchaft im Verein mit der Schuß-
unſicherheit der Preußenſtürmer ließ das Reſultat bis 20
Minuten vor Schluß 0:0 ſtehen. Dann erſt ſicherte A.
Bock durch einen Treffer ſeinen Verein den Sieg und zwei
ungemein wertvolle Punkte. Götze (VfL) piff korrekt.

Weitere Reſultate: VfL n z Reſerve8:3; Preußen 21910 Halle 2 1:4; 99 Junioren-- Preußen
3:0.

Vfe Merſeburg Preußen-Komet 10:3.
Der ſchlechte Boden beeinträchtigte das Spiel ſtark. Be
ſondere Leiſtungen wurden nicht geboten. Bei Halbzeit ſtand
das Spiel bereits 5:0. Jn der zweiten Hälfte des Spieles
wurde die VfL Mannſchaft gleichgültiger und ſo konntePreußen-Komet dadurch 3 Tore erzielen, während V weitere
5 Tore ſchoß.

Die Ligarabelle
hat nunmehr folgendes Ausſehen (nach Minuspunkten ge-
ordnet):

S Sv n 2 2 51. Klaſſe 52 222 Tore Pkte.
e

SportfreundeHalle 1o 91 62 12 s 2Wacher-Halle Im s 2141:21184Sportverein 98- Halle I11 8] 11 2137:9 117 5
BV.f. L. Halle (96) 10 5 1 41 29:23 11 9B. f. L. Merſeburg. I 11 6 5 34: 21 12 10
Sportverein 1899- Merſeburg 10 2 3) 5 13:23 ſ 7 13
Taporit Hall. I 10 2 1 71 13: 32 518Zoruſſta- Halle. o a 71 8:28 416PreußenKomet II 1 10 15:83 2 20

Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften in Halle.
Wieder einmal wird in unſerer Nachbarſtadtnächſter Zeit im Mittelpunkte turneriſchen e prellſhe?

u W m e e nntreſſes ſtehen. Der deutſche HochſchulausWagen hat die Trennung der Tuürnmeiſterſchaften von den

Schwimm und Leichtathletikmeiſterſchaften angeordnet. Die
Durchführung der Turnmeiſterſchaften iſt der Univerſität Halle
übertragen worden. Als Termin wurde der 27. und 28.
Februar 1926 feſtgeſetzt, das iſt ein Sonnabend und Sonn-
kag, ſo daß jedem Studierenden Gelegenheit zur Teilnahme
bezw. zum Beſuche der Veranſtaltung gegeben iſt. Ausge
tragen wird die Hochſchulmeiſterſchaft an den einzelnen Ge
räten und im Gerätzehnkampf. Gleichzeitig treffen ſich die
Fechter in Halle zur Austragung der Hochſchulfechtmeiſter
ſchaften im Florett, Degen, ſchweren und leichten Säbel. An
den geichen Tag kämpfen die beſten Langſtreckenläufer der
deutſchen Hochſchulen um die Waldlaufmeiſterſchaften. Als
Rennſtrecke iſt eine 7,5 km. lange Schleife in der Dölauer
Heide vorgeſehen.

e

v

Vobsleighſport im Harz.
An r Veranſtaltungen werden in dieſemJahre noch die Harz-Meiſterſchaften für 1925 ausgefahren

werden müſſen, die infolge der ſchlechten Schneeverhältniſſe
im vergangenen Winter nicht zur Durchführung kamen. Es
handelt ſich dabei um die Zweierbob- und die Fünferbob-
meiſterſchaft. Die erſtere ſoll am 26. Dezember in Thale, die
zweite am Tage darauf in Hahnenklee àusgefahren werden.
Am 30. Dezember folgt der Wettbewerb um die Plakette des
Deutſchen Bobsleighverbandes, um die der Wettbewerb am
30. Dezember auf der Bahn in Schierke geht. Die Fünfer-
bobmeiſterſchaft für den Harz wird am 3. Januar auf
der neu gebauten Bahn in Jlſenburg und die Zweibobmeiſter-
ſchaft am 31. Januar in Thale ausgefahren.

hange! ung Verkehr.
Der Wochenausweis der Reichsbank.

Nach dem letzten Ausweis der Reichsbank hat der Status
der Bank in der zweiten Dezemberwoche eine weitere
Entlaſtung erfahren. Die Wechſelanlage verminderte ſich
um 28,6 Mill. auf 1565,0 Mill. RM. Der Lombardbeſtand
erhöhte ſich um 3,9 Mill. RM. auf 8,7 Mill. RM., der Effek-
tenbeſtand um 2,3 Mill. auf 226,3 Mill. RM. Die geſamte
Kapitalanlage der Bank nahm demnach um 22,4 Mill.
auf 1800,0 Mill. RM. ab.

An Reichsbanknoten ſind 168,0 Mill., an Renten-
bankſcheinen 56,2 Mill. RM. in die Kaſſen der Bank zurück-
geſtrömt, ſo daß der Banknotenumlauf nunmehr 2 566,3 Mill.
RM., der Beſtand der Reichsbank an Rentenbankſcheinen
254,3 Mill. RM. und der Umlauf an dieſen Scheinen 1 356,8
Mill. RM. beträgt.

Der Goldbeſtand hat ſich um 0,4 Mill. auf 1207,7
Mill. RM. erhöht. Der geſamte Beſtand an Gold und
deckungsfähigen Deviſen erfuhr eine Verminderung um 7,1
Mill. auf 1602,5 Mill. RM.
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Berliner Börſe vom 19. Dezember.
Nach etwas feſterem Vormittagsfreiverkehr lagen zu Be-

ginn des amtlichen Verkehrs Verkäufe einer hieſigen Privat-
bankfirma vor. Dieſen Verkäufen folgte die Platzſpekulation
mit neuen Blankoabgaben. Unter dieſen Umſtänden gab das
Kursnivegu allgemein nach.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 3281 Rinder (davon 664 Bullen, 869 Ochſen,

1756 Kühe und Färſen), 2600 Kälber, 8275 Schafe, 11 093
Schweine, 387 Auslandsſchweine, 48 Ziegen. Es notierten:
Ochſen a) 50--54, 6) 45--48, c) 40--43, d) 32--36; Bullen
a) 50-52, b) 44—48, c) 40-42; Färſen und Kühe a) 49-52,
b) 40--46, c) 30--36, d) 24-26, e) 18—22; Jungvieh 38--41;
Kälber a) b) 88—95, c) 7085, d) 5865, e) 4855;
a) 43--47, b) 33--40, c) 26--30; Schweine b) e) 93--94,
d c) 90--93, f) 87——90, h) 78 83; Ziegen2025.

Leipziger Börſe vom 19. Dezember.

Der letzte Sonnabendmarkt vor dem Weihnachisfeſte ge-
ſtaltete ſich außerordentlich ruhig. Selb ſt die ſonſt üblichen
Wochenſchlußdeckungen fehlten faſt gänzlich. Nur in wenigen
Spezialpapieren waren einige Umſätze zu verzeichnen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,352--20,402.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,44—168,86.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,025-19,065.
Jtalien (100 Lire) 16,925—16,965.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,02--104,28.
Liſſabon (100 Esceuto) 21,275--21,325.
Paris (100 Frank) 16,26—16,30.
Prag (100 Kronen) 12,415-12,453.
Schweiz (100 Frank) 81,00--81,20.
Spanien (100 Peſetas) 59,45—59,59.
Stockholm (100 Kronen) 112,44—-112,72.
Wien (100 Schilling) 59,18——59,32.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 19. Dez. Die Notierungen lauteten durchweg nied

riger. Die Mühlen halten mit Weizen- und Roggenkäufen
ſehr zurück, weil das Mehlgeſchäft recht ſchleppend geht.
Jm Lieferungsgeſchäft waren die Preiſe daher durchweg etwas
ermäßigt. Gerſte iſt ſehr ſchwer verkäuflich. Jn Hafer
iſt das Geſchäft ſtill, wie auch in Futterartikeln.

Amtliche Produktenpreiſe-
Berlin, 19. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 240-—245,
pomm. 240-245, Dez. 257—256,5--257, Mai 250-259,5——260;
Roggen, märk. 157--4145, pomm. 137—-145, März 169--169,50,
Mai 179-178,5--180; Sommergerſte 185—-212; Futtergerſte
154-166; i e 157--167; Weizenmehl 32,75—35,25;
Roggenmehl 21,25--23,25; Weizenkleie 11,25-11,50; Roggen-
kleie 9,75--10,20; Raps 360—365; Viktorigerbſen 26—33; Kl.
Speiſeerbſen 22—24; Futtererbſen 19,50-20,50; Peluſchken
18--19; Ackerbohnen 21-22; Wicken 21-23; Lupinen, blaue
12--12,50; Lupinen, gelbe 12--14,50; Rapskuchen 14,75 bis
Deſn iaſſertu e n W 8,30-—8,50;orfmelaſſe 7,70—-7,80; Kartoffelflocken 14,50—15,00; Soja-ſchrot 21,40--21,60. ſferf r See

Notenkurſe-
Oeſterreicher 58,97—59,27:

Jtaliener 16,90—16, 98.W J 43,22; Schweizer
o

Halleſche Börſe vom 19. Dezember 1925.
Bank u. Verfſich.Akt. JndufſtrieAktien.

Gebr. Jentzſch z 0,alle Bankverein 74 Ammendorf Papier 95, Karſerbad 60.-Zeai Efftt. n. Wechſ. i2 Tröllw. n 126, W. e de
Gew. u, Handelsb. 78, Cönnerer Malzf. 69, Körbisdorf. Zuck.
LandkreditBank 73,-Eilenb. Katt.Manuf. 80, Kyffhäuſerhütte

Arb. Bankverein 16, Eiſenwerk Brünner 26, Gottfr, Lindner 1875
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. Schrapl. Kalkw., 27.-

do. Vorz. Akt. S Wegelin u, Hübner 50,Bergw. Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 66 Zeitzer Maſchinenf.
Halleſche Maſchinenf. 9!, Zuckerraff. Halle 2

Pfännerſch. 48.,50 Böhren 65, Hanf Jmporr 50,rehl. Braun 75 Malz vVeſter A. G. 365.50Riebeck Montan Heckert Hias Stadtmähle Alsleben 4.Werſchen Weißenfels loebrand Mühle 26650 HalleHestſtedter
BruſckdorfNietleb. o oritz Jahr 17. Bernbg. Saalmühlen

uß für Leibesß J a

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank
Berliner Börſe vom 19. Dezember 1925.*)

Holla Schätze 20 Engelhardt- Brauer. ſ05 75 Leopold grube 6 26
kl. Holdanleihe ſor, Schulth. Patzenhof. 108,50 Linde Eismaſch. 92,
gr. 90 265 Leipzig Riebeck G Lüned. Wachs. (100) 40
5 Dt. Reichsanl. 6,20 Magder e 824 dto. gw.Geſ. 60dto. 0 22 Zuduſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 67,25
3 dto. 0,31 Aachener Spinnerei Marienh. Kotzenau
1 Preuß. Conſols 821 Accumulatoren 76,50 Maſch. Baum 32,50

dto. 9.20 Agfa ſiss7 Buckau 59 123 dto. 0,21 Allg. Verl. Omnibus 8,76 Mix u. Geneſt (100) t8,
Sächſ. land. Pföbr. 6.90 A. E. G. 89, NReckarſ. Fahrzeu 26.60
Me ing. Hyp. 1/17 4,27 Ammendorf Papier 93,(2 Riederſchl. Ele 97.50Hr. Bodkrd. 3--29 4,49 Anhalter Kohlen 42,2 Oberſchl, Eiſen. Bed. 97,2
weſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg. Pap. 44 60 Orenſtein Koppel 62,56Ungar. Gold 7/19 14,.70 VSad. Anilin (120) 04, 6 (Oftwerke 92.
Ungar. Kr, R. F/19 80 Baroper Walzwerke 6,75 Panzer
d Neckar A, G. 21 Bedbürger Wolle Phönix Bergbau 61.75
Rhein Main Donau 9,7 Bochum Guß 60,75 vBraunkohle 43,
Schl. Holſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 90, Reichelt Metall 45,A. E. G. 9 0,64 Chariottenb. Waſſer 5 60 Rhein Wefſtf. El. W. 09,e6

Bad. Anilin v. 19 z ch r ens F 50 eben daue 70öchſter Farben 19 em. Jnd. velſenk. 25 ombageogker Deſſauer Gas e 8,78 Roſitzer Zucker 65.
Dtſch. Erdöl 56,76 Rütgerswerke 47,75

Aktien Dynamit Robel 79. Sächſ. Webſtühle 7Schiffahrts Aktien Eileuvurgen Cattun Sarrotti Chok (29) 68,56iberſeter Farben i 4 Schieß Maſch. (606)

Hamburg Amerika 92.75 Eſchweiler Bergw. ls, o Schuckert Co. 66,
anſa Dampf. 94. Fahlverg Liſt 45,12 Schulz jun. (200) 6
ordd. Lloyd Akt. 95. Frauſtädter Zucker 72,60 SiegenSolinger 8,75

Verein Eibeſchiff. 34,26 Gelſenk. Bergwerk 637 Simonius Zeluloſe 6,
Genthiner Zucker 9,47 Steingut Colditz S

Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 99 Stinnes Riebeck 68,

e e 65,26 Tecklbg. Schiff 5.Bank elektr. Werte 62 Görlitzer Waggon 17,60 Tempelhoferfeld 24,
Bank f. Brauind. 79,75 Hamb. El. Wk. (100) 92.12 Thüringer Zuch er 47.87
Verl, Hand. G. (100) 135 25 Harpener Bergwerk 91,25 Union chem. Prod. 6,60
Com. u. Priv. Bk. 96. irſch Kupfer (1560) 68,75 VarzinerPepier(80) 684,
Darmſ. u. Nat. Bank 105,765 Höchſter Farben 104, Ver Kohle Borna 34.
Deutſche Bank (60) 106, lſe Bergbau 76,76 Wandererweibe 6E,50Disk. Co m. Ant. (40) 108,56 de Co. 49,25 Wegel. Höb. (100) 50,
DHresdner Bank 102,60 Kahla Porzellan 34 60 Werſch.-We'tz. Vrk. II0,alle Bankverein 75, Kirchner Co. 47,25 Wefſteregeln Alkali 95,80
eipzigerCred. Anſt. 90, Koehlmann Stärke 47, Wolf WMaſch Buck. 29,

Reichsbank Anteile 130,60 Köln Rottweil 77,60 Wotanwerke t.Sächſtiſche Bank 63, Körbisdorf. Zucker S Zeit. Maſch. A. (100 85,860
Wien. Bi.v(M p. St) 462 Kraftwerk Thüring. k6,60 [Zwict au Moſch. (20) 25,76

Berliner Freiverkehr vom 19. Dezember 1925.
Kali Krägersh. 68 50 Becker Stahl S Ruß A. E. G. 0,80
Wittekind 45 Brow. Boveri Schebera 22,Upi Them, Zeitz i5. Jul. SichelDtſch. Petrol. 48, Gummi Elde Stosewer Auto 13,Diam. Shares, 22,590 Hagen Rötteln Straulauer Glas 63,
Nationalfilm ochfrequenz Winkelh. Cogu. 28,UfaFilm Manoli s9) Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Kehends

en Goldwert. Der dahinter van
prozent zu verſtehen.

19. Dezember 1925.
7,

Ziffer bedeutet den heut
zeichnete Kurs iſt in Gol

Leipziger Börſe vom
Altenburg. Landkr. 46,25 [Hetzer Weimar Naumann Brauerei 70,
Buſch Waggon Vrz. 23.69 upfeld, Ludw, 19. Paradiesb. Steiner 95,
CThromo Naſork(20) 49, Käſtner, Carl 14, Pittler Wer zeng 86,
Cröllwizer Papier 25, Kirchner Co. 48, NRiquet Co. (20) 73,Dermatoid W. (20) 383, Körbisdorfer Zuck, 104, Schub. &Salzer(100) 82.,75
Etzoid Kießling 69, Krietſch Mühle 26,50 Stöhr, Kammgarn 116,60
Falkenſt. Gardinen 53 60 Landkr. Leipzig 43, Thür. Wollgſp, (100) 74,25
Gnüchtel. S. Email. 49,59 Leipzig Riebeck B 62,50 Tränk. Würk. (100 64,
Groß, Kunſtanſtalt 28, Buchb. Fritzſche 42, Ulersdorf. W. (200) W
all. Pfännerſch. 465, Piano Zimm. 45, Wotanwerke 18 66

S. Maſch 21,50 LindnerGottfr. (200) 29 Ziitau Mech. Wed,

z 9Leipziger Freiverkehr vom 19. Dezember 1926.
Glash. Ley, Arnftadt SamſoniaPſcherer Metallw Borsdorff Seidel NaumannBuſch Wagg.(p. St.) 4,85 Nordd. Gem. 500 69, Thür. Zuck-Walſch! 20,50

Dähne Max 02 Rordd. Gem. 1000 14d, Weidager Jutte 03,
Eſcher Bernh. 35, Parkhotel Leipzig I06, WollhaarHainichen 0,38
eine Co. 34 69 Reform Motoren 6,-Kargagn NRhein.-Heſſ. Treibr.

Leipri
Jiger u. Julius Witte. Wochentags:

(454 mm); r
Chemnitz (454 m) Weimar
(454 m. Direktion Dr. E.

10: Wirtschaftsnachrichten: Woll- u. Baum-

i 5 je Zei i Mi s il f dem Hupfeld-Wollpreise. O 10.15: Was die Zeitung bringt O 12: Mittagsmiusik aufhenen i Nauener Zeitzeichen. O 1.15: Börsen- und n
4: Landw. W'irtschattsnachrichten. Baumwolle, Devisen. O 6: Landw. Wirtschatts-
nachrichten, Wiederholung. O 6.15: Landw., Wirtschaftsuachrichten: Mitteilungen

des Leipziger Meßamtes
Mittiwoch, 23. Dez. 4 u. 5: Bunter Kinder-Nachmittag. O 6.45: Funk-

bastelstunde. O 7: Prof. Witkowski. 8. Vortr.: Geschichte des neuen
Dramas und des Theaters.“ O 7.30: Geheimrat Prof. Brandenburg.
4. Vortr.: Bismarck.“ O 8.15: „„Weihnachtsoratorium“ von Joh. Seb.
Bach. Sol.: Anny Quistorp (Sopr.). Frida Schreiber-Georgi (Alt). R. Bistl
(Tenor), Dr. Rosenthal (Baß). Chor: Leipz. Oratorienv. Orch: Leipz.
Sinf.-Orech. Binf. Vortr. von Dr. Heuß. Schluß etwa 19 Uhr. doch
ohne Gewähr. Danach: Preizeit für Funkfreunde, die ausw. Sender
hören wollen.

3

Donnerstag, 24. Dez. 4: Leipz. Funkorchester. O 6: Weihnachts-blasmusik (Leipz. Waldorn- Quart. O 8.15: (Sendestelle Dresden für
beide Wellen.) Weihnachten bei den Spielzeugmachern.“ Lust. Hörspiel
v. K. A. Findeisen. Musik v. Th. Blumer. Erste Szene: Am Abend
vorher: Beim Soldaten-Pinkert wird allerhand vorbereitet. Pers. der
ersten Szene: Der Soldaten-Pinkert; ein Spielzeugmacher; Selma, seineFrau; der alte Pinkert, gen. der Nubßknacker-Pinkert. sein Vater; Hanne.
eine Verwandte. die Braut seines n. Amerika ausgew. Sohnes Alwin;
Karl. der zwölf. Junge; Wüli,. der acht. Junge; die Pfefferkuchen-
Karline., eine alte Händlerin. Zweite Szene: In d. heil. Nacht: Der Nub-
knacker hält Hochzeit m. d. Pfefferkuchenfrau. Pers. der zweiten Szene:
Ein Nußknacker; eine Pfefferkuchenfrau; ein Lichterengel; ein hölz.
Bergmann mit Lichtern; Holzsoldaten; Räucherkerzchenmänner. Dritte
Szene: Am Morgen n. d. Christmette: Beim Soldaten-Pinkert wird be-
schert. Pers. der dritten Szene: Dieselben wie in der ersten Szene, m.
Ausn. der Pfefferkuchen-Karline. Dazu Alwin Pinkert, der Turmbläser
und Mettensänger.

Preitag, 25. Dez. 8.30: Orgelkonzert a. d. Leipz. Universitätskirche. O
9: Morgenfeier S 11: Weihnachtsmuuik. (Feier von Leipzig aus.) Mitw.:
Eva Graf (Gesang). H. Teubig (Trompete), E. Meinharät (Trompete),
Th. Henck (Horn). Fr. Seyffarth (Posaune). Vom Himmel hoch“; Es
ist ein' Ros' entspr.“; „Kommet., ihr Hirten“; „Lobe den Herren“; Ichbete an die Macht der Liebe“; Tochter Zion, freue dieh“; O du fröh-
liche. o du selige“; Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen“; Stille
Nacht. heilige Nacht“; „„Sei uns mit Jubelschalle“: Ihr Hirten erwacht

SüBer die Glocken nie klingen“; Weihnachtsstimmung“; „,O Tannen-
baum“; „Weihnachtslieder-Marsch“; Behr, Neue Weisen, das Christ-
Kind zu preisen“: „Verkündigung Jesu“; „Gesang der Eogel“; „„Mariä
Wiegenlied“; „Jesus zegnet die Kinder“. „Hyvmne an die Nacht“:; „Ihr
Kinderlein Kommet“: „„Alle Jahre wieder, Kommt das Christuskind“. O
4.30: (Sendestelle Dresden für beide Wellen.) „„Hänsel und Gretel von
Humperdinek. Pers.: Hänsel, Else Miron; Gretel. Wanda Sehnitzing;
die Hexe: Sandmännchen, Helene Heinrich; Taumännchen Irene Ritter.
O 6.30: Dinl. Vortr. zu ,„Carmen“ von Operndir. Brügmann. O 7.30:
Uebertr. a. d. Neuen Theater in Leipzig: „Carmen“, Oper von Bigzet.

Sonnabend, 26. Dez. 8.30: Orgelkonzert a. d. Leipz. Univuvsitätskirche.
O 9: Morgenfeier. S 11: Musik. Weihnachtsfeier von Weimar aus. Mitw.:
Mali Trummer (Ges.), Dr. ILatzko (Klav.), M. Brock u. Mitgl. d. Opernch
d. Deutschen Nationaltheaters i. Weimar. „„Freut euch, ihr lieben Christen
„Es ist ein Ros' entspruogen“ (Praetorius); „O du fröhliche“; F. Timmer-
manns Weihnachten a. „Das Jesuskind in Flandern Palestrina, „„O bone
Jesu““: eethoven. Hymne An die Nacht Händel. Tochter Zions“:;
Cornelius, Christbaum“: Die Hürten“; Die Könige““: „„Simeon“:
„„Ohristus, der Kinderfreund“; Christkind“; Stille Nacht, heilige Nacht
„Kommt, ihr Hirten“; „Vom Himmel hoch, da komm ich her“, O A:
Lustiges Treiben am Weihnachtsbaum. Mitw.: Liane Martiny (Sopr.),
R. Jäger (Tenor). E. Possony (Barit.). O 8.15: „Die Journalisten““, Lust-
spiel von Freytag. Eink. Worte: Julius Witte.

Sonntag, 27. Dez. 8.30: Orgelkonzert a. d. Leipz. Universitätskirche-
O 9: Morgenfeier. 11: Vorl.: „Naturforscher und Philosophen“,

v S

Dr. Weber: „„Galilei“. O 11.30: Prof. Marx: Zykl. Physik des Weitalls“.
Letzter Vortr.: Die Erde“. O12: Musik der Sendestelle Dresden. Mitw.:
Prof. Kronke (Klav.). F. Rucker (Flöte), Joh. Smith (Cello). Kronke,
Konzert f. Flöte u. Klav.; Nicodé, Sonate, G-dur,. f. Cello u. Klar
Liszt, Rhaps. 12; Kronke, Suite f. Cello u. Klav. O 4: Wenskat-Tanz-
orchester. O 7: Prof. Weigmann: „Was vissen wir vom Bau der Drde?“
3. Vortr.: „Der Aufbau der Atmosphäre“,. O 7.80: Dr. Sehingnits:
„Die Krlsis äer modernen Kultar“. 1. Vortr.: „Die Eigenart des moder-

z n 8.15: r A. Rung. Anny Quistorp r. FridaDe. Rosenthal (Baß). Leipa. Oratorienv. vuod n
Vortr. ron Dr. Heuß.
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